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Sowjetisch-algerische
Verhandlungen abgeschlossen

ALGIER. (TASS). Die Verhandlungen zwischen dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny und dem Vorsitzenden des 
Revolutionsrates und des Ministerrats der Demokra­
tischen Volksrepublik Algerien Houari Boumedienne 
sind am .Montag zum Abschluß gekommen.

Es wurden weiterhin Meinungen über die zweisei­
tigen sowjetisch-algerischen Beziehungen und über

einige internationale Probleme ausgetauseht. deren 
Erörterung bei früheren Zusammenkünften und Ge­
sprächen aufgenommen worden war.

Es ist ein gemeinsames sowjetisch-algerisches 
Kommunique vereinbart worden, das in der Press» 
veröffentlicht wird.

Die Verhandlungen verliefen in einer freundschaftli­
chen und kameradschaftlichen Atmosphäre.

Uber die sozialistischen Verpflichtungen der Mechanisatoren 
des Gebiets Nordkasachstan in der Verbesserung 
der Nutzung des Maschinen-Traktorenparks 
in den Sowchosen und Kolchosen

Das ZK der KP Kasachstans hat die sozialistischen Ver­
pflichtungen der Mechanisatoren des Gebiets Nordkasachslan 
in der Verbesserung der Nutzung des Mascbinen-Traktorcn- 
parks in den Sowchosen und Kolchosen gutgeheißen.

Den Gebiets- und Rayonparteikomitees, den Gcbielsvoll- 
zugskomitees. den Rayonvcrwaltungen für Landwirtschaft, 
den Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen 
wird empfohlen, die sozialistischen Verpflichtungen der Me­
chanisatoren auf den Versammlungen der Sowchosarbcitcr,

Kolchosbauern und der Reparatiirbctrlcbc der „Kasselehos- 
technlka“ weitgehend zu erörtern.

Es ist notwendig, in jedem Sowchos und Kolchos Maßnah­
men zu erarbeiten und zu verwirklichen, die auf die höchst­
mögliche Verbesserung der ganzen landwirtschaftlichen Tech­
nik. die Komplcxmechanisierung der kraft- und zeitraubenden 
Arbeit im Ackerbau und in der Viehzucht, die Hebung der Ar­
beitsproduktivität und die Senkung der Kosten der Produktion 
gerichtet sind.

Der Technik—volle Auslastung
Sozialistische Verpflichtungen
der Mechanisatoren des Gebiets Nordkasachstan

Die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitages der KPdSU verwirklichend, 
haben die Kolchose und Sowchose 
des Gebiets Nordkasachstan auf 
dem Weg zu Vergrößerung derPio- 
duktion von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen einen großen Schlitt 
gemacht. Der durchschnittliche 
Hektarertrag der Getreidekulluicn 
ist in drei Jahren des Planjahr­
fünfts im Vergleich zu den vorher­
gehenden drei Jahren um 6.6 Zent­
ner gestiegen, der Getreideankauf 
hat sich um 135 Prozent vergrößert 
Die erzielten Erfolge sind das Er­
gebnis einer konsequenten Verwirk­
lichung der wissenschaftlich be­
gründeten Richtung von seilen der 
Kommunistischen Partei in der Lei­
tung der Landwirtschaft, der hin­
gebungsvollen Arbeit der Mechani­
satoren, Kolchosbauern, Sowchosar- 
beiter, Spezialisten der Landwirt­
schaft.

Das Niveau der Mechanisierung 
der Produktion ist bedeutend höher 
geworden, es wird mehr Aufmerk­
samkeit den fortschrittlichen Metho­
den der Arbeitsorganisation, der 
besseren Nutzung des Maschinen- 
Traktorenparks geschenkt Viel wur­
de zur Festigung der Reparatur­
basis getan.

Die Mechanisatoren, die Arbeiter 
und das ingenieur-technische Perso­
nal der Kolchose, Sowchose und 
Rayonvereinigungen und Betriebe 
der „Selchostechnika“ des Gebiets 
haben einstimmig den Aufruf des 
Kurgansker Sowchos „Olchowski", 
des Kiewer Lenin-Kolchos, der 
Autoreparaturarbeiter der Stadt 
Lida, der Melioratoren des „GUw- 
rissowchosstroi" unterstützt und zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. 1. 
Lenins erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Die Reparatur der 
landwirtschaftlichen Maschinen 
wird jetzt gemäß ihrer Freistellung 
von den Feldarbeiten geschehen, die 
der Kombines — gleich nach Ab­
schließung der Erntearbeiten. Die

Von Jahr zu Jahr verschönern sich die Städte und Dörfer unserer Re­
publik. Anschaulich ist dies Im Mitschurln-Sowchos, Gebiet Tschimkeiit, 
zu bemerken. In kurzer Zeit entstand hier eine neue Straße mit einstöcki­
gen Häusern. 1968 wurden 10 mehrstöckige Wohnhäuser und ein, Kran­
kenhaus mit Vorbeugungsstelle in Nutzung genommen. Zur Zelt sind eine 
3stöckige Schule lür 640 Plätze und 2 Wohnhäuser im Bau.

Als Sieger im sozialistischen Wettbewerb unter den Bauarbeitern des 
Sowchos ging die Komplexbrigade Friedrich Hetman hervor. Das im 
Bau stehende Wohnhaus verpflichteten sie sich, um einen Monat vor dem 
Termin schlüsselfertig zu machen.

UNSER BILD: (von links) Bauarbeiter Alexander Henning, Friedrich 
Hetman und Eduard Wels

Foto: Th. Esau

Im Jahre 1967 veröffentlichte die 
„Freundschaft" in ihrer Ausgabe 
vom 27. September einen umfassen­
den Artikel über das Steinkohlen­
werk „Marlin Hoop“ und die viel­
seitigen Beziehungen, die wir mit 
dem Sowchos ,.Usun Bulak" unter­
halten. Das war auch der Anlaß da­
für, daß die Bergleute aus Kara­
ganda den Wunsch äußerten, mit 
uns in Briefwechsel zu treten. Diese 
Verbindung hat sich inzwischen 
gefestigt, und cs , entwickelte sich 
ein reger Erfahrungsaustausch.

Wir Bergarbeiter von Zwickau 
sind darüber sehr glücklich und 
waren ganz besonders erfreut, als 
wir erfuhren, daß eine Reisegruppe 
aus Kasachstan zur Messe in Leip 
zig wellt, und von ihr der Wunsch 
geäußert wurde, für einen Tag das 
Stcinkohlenwcrk „Martin Hoop" be­
suchen zu können.

Als wir erfuhren, daß in dieser 
Reisegruppe viele hervorragende 
Kumpel aus dem Schacht Nr. 47

Einführung progressiver Methoden 
und fortschrittlicher Technologie er­
möglichen cs. die Arbeitsprodukti­
vität zu heben, die Qualität zu ver­
bessern, die Kosten der Vorberei­
tung der Maschinen zu senken.

Es wird die weitere Entwicklung 
der Reparaturbasis der „Selchos­
technika" vorgesehen. Zum April 
des künftigen Jahres werden in der 
Sokolowsker Rcparaturwerkslatt 
der „Selchostechnika" eine Halle 
für Kraftwagenreparatur, im Mam- 
Ijutsker Reparaturwerk — eine Hal­
le für zentralisierte Restaurierung 
der Ersatzteile in Betrieb genom­
men werden. Der Arbeitsumfarg 
der technischen Umtauschstcllcn 
wird sich vergrößern, die zentrali­
sierte Zustellung von Waren in uie 
Wirtschaften von Seiten der Han­
delslager und Spezialverkaufsstel­
len der „Selchostechnika" wird 
sich entwickeln.

Eine große Aufmerksamkeit wird 
der Qualität der Reparatur ge­
schenkt. Gegenwärtig sind in allen 
Wirtschaften und Rayonvereini­
gungen der „Selchostechnika" Kom­
missionen für die Annahme der in­
standgesetzten Maschinen gebildet, 
die Verantwortung der Mechanisa­
toren für die Qualität der zu repa­
rierenden Baugruppen und Aggre­
gate ist gehoben.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
haben beschlossen, aktiv für die 
hochproduktive Auslastung des Ma- 
schincn-Traktorcnparks zu ringen. 
In diesem Jahr wird die Schichlcl- 
stung für Traktoren DT-75 bis 6,5 
Hektar Weichacker, DT-54 — bis 
6, MTS aller Marken — bis 4 Hekt­
ar steigen. Die Wirtschaltcn wollen 
bei der Reparatur und technischen 
Betreuung der Traktoren, Kombines 
und landwirtschaftlichen Maschinen 
eine jährliche Senkung des Mittel­

aufwandes um 5 Prozent und eine 
Brennstoffersparung gegenüber den 
geplanten Normen um 1,5 Prozent 
erringen.

Die Verwirklichung der geplan­
ten ökonomischen Kennziffern wird 
von der richtigen Organisation ner 
technischen Betreuung abhängen. 
Im Verlaufe des Jahres werden 
unter der Kontrolle der Einrich­
tungsmeister 13000 Traktoren und 
Mähdrescher oder 70 Prozent des 
Parkes dieser Maschinen sein, und 
im Jahre 1970 — der ganze Ma- 
schinen-Traktorenpark. Das zentra­
lisierte mechanisierte Tanken der 
Maschinen mit Erdölprodukten wird 
in allen Wirtschaften des Gebiets 
übernommen werden. Es ist vorge­
sehen. in den nächsten Jahren in je­
der Sowchosabteilung und jeder 
Kolchosbrigade ortsfeste Punkte 
für technische Betreuung zu bau­
en, zum Frühjahr 1970 wird es ih­
rer 150 geben.

Den Erfolg im Ringen um hohe 
und stabile Ernteerträge werden die 
Mechanisatorenkader, ihre Meister­
schaft und ihr Können entscheiden. 
Die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets haben sich zur Aufgabe ge­
stellt. an ländlichen technischen 
Berufsschulen und Lehrgängen in 
den Kolchosen und Sowchosen bis 
1970 rund 6 000 Mechanisatoren 
auszubilden und aus der Zahl der 
erfahrensten Traktoristen und 
Schofföre — 2 000 Kombineführer. 
Das ermöglicht, den Schichtkoeffi­
zient der Pflugaggregate bis auf 
1,7 und anderer Aggregate bis 
auf 1,4 zu bringen.

In den Wirtschaften wurden stän­
dig funktionierende Fortbildungs- 
lehrgängc organisiert. Zu Beginn 
der Feldarbeiten werden 40 Pro­
zent und 1970 schon 50 Prozent 
der Traktoristen und Maschinisten 
die Qualifikation 1.—2. Klasse be­
kommen. Viele Frauen meistern die 
Berufe eines Traktoristen, Kombine­

Bergleute festigen 
Freundschaf tsbund
Bergarbeiter aus Karaganda—Gäste der Steinkohlenkumpel 
in Zwickau

führers, Elektrikers, Drehers, 
Schlossers.

Die Kolchose und Sowchose 
schenken der Einführung des Dis­
patcherdienstes als einem der Ele­
mente der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation eine große Be­
deutung. Zum Schluß des Planjahr­
fünfts wird man ihn in 80 Wirt­
schaften organisiert haben.

Auf dem Ok’tobcrplenum des ZK 
der KPdSU wurde darauf hingewle- 
sen, daß man den Übergang von 
der teilweisen zur komplexen Me­
chanisierung aller landwirtschaft­
lichen Zweige als Grundlage zur 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
und der Effektivität der gesell- 

■ schädlichen Produktion maximal 
beschleunigen muß. Die Mechanisa­
toren leisten in dieser Hinsicht, 
besonders auf den Viehfarmen, ei­
ne große Arbeit. Erfahrungen gibt 
cs schon. Im Tschapajew-Sowchos 
funktioniert schon das dritte Jahr 
ein mechanisierter Komplex zur 
gleichzeitigen Mast von 700 Rin­
dern, der von 9 Mann betreut wird.

Gegenwärtig wird der Bau 10 
solcher Komplexe abgeschlossen, 
und zum Ende des Planjahrfünfts 
wird es ihrer nicht weniger als 40 
geben. Es wird vorgesehen, zusätz­
lich zu den vorhandenen. 115 Rin- 
derfarmen und Schweinemastfar­
men durchgängig zu mechanisieren.

Der Umfang der Montagearbeiten 
auf den Viehzuchtfarmen, mechani­
sierten Tennen und anderen Pro- 
duklionsobjekten der Wirtschaften, 
die von der „Selchostechnika" aus­
geführt werden, wird sich bedeutend 
erweitern, ihre Qualität sich verbes­
sern.

Die Werktätigen der Kolchose 
und Sowchose des Gebiets berei­
ten sich in diesen Tagen sorgfäl­
tig zur Frühjahrsaussaat vor, schaf­
fen die Grundlage zur Erwirtschaf­
tung hoher Ernteerträge Im vierten 
Jahr des Planjahrfünfts.

des mit dem Lcninorden ausgezeich­
neten Trusts „Lenlnugol" waren, 
konnten wir die Tage bis zum 7. 
März kaum erwarten.

Nach der überaus herzlichen Be­
grüßung durch die Leitung des 
Werkes erklärten wir unseren so­
wjetischen Freunden die geschichtli­
che Entwicklung des Bergbaus und 
die geologischen und tektonischen 
Bedingungen des Kohlenabbaues In 
Zwickau..Bereits hier gab cs viele 
interessierende Fragen, und es be­
gann ein reger Erfahrungsaus­
tausch. Nach der Besichtigung der 
Schachtanlagc und des Robert- 
Schumann-Museums In Zwipkau 
wurden die freundschaftlichen Ge­
spräche weitergeführt, und die Be­
ziehungen zwischen den Bergarbei­
tern unserer befreundeten Länder 
gefestigt.

Im Verlaufe des Gespräches un­
terbreitete Genosse Peter Luft, Vor- 
sitzende? der .Gesellschaft der So-

Elektrisches Vierteljahr
ALMA-ATA. (TASS). Die Ener­

getiker Kasachstans, den Quartal­
plan vorfristig erfüllend, gaben der 
Volkswirtschaft in dieser Zeit eine 
Rekordmenge von Elektrizität — 8 
Milliarden Kilowattstunden. Infol­
gedessen hat Kasachstan im Jahres­
durchschnittsstand der Produktion 
von Elektroenergie pro Kopf der 
Bevölkerung * im vierten Jahr des 
Planjahrfünfts Japan, Italien und

Die Grenzen der
UdSSR sind heilig

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
schen Arbeiter, Bauern. Wissen­
schaftler, Studenten — alle billigen 
rückhaltlos die Erklärung der So­
wjetregierung zu den Provokationen 
der chinesischen Truppen im Raum 
der Damanski-Insel. Die Arbeiterin 
Kumuschtai Tologonowa aus der 
kirgisischen Hauptstadt Frunse er­
klärte: „Wir setzen uns unbeirrbar 
für die Festigung der Freundschaft 
mit dem chinesischen Volk ein und 
sind bereit, strittige Fragen auf 
iriedlichem Wege zu lösen. Diejeni­
gen aber, die Feindschaft säen, 
müssen sich hinter die Ohren schrei­
ben: die Sowjetmenschen werden 
niemandem erlauben, mit ihnen in 
der Sprache der Waffen und Ulti­
maten zu sprechen.“

Der Arbeiter Iwan Kusnezow aus 
der ersten Moskauer Uhrenfabrik 
sagte, er habe mit vielen seiner Ar­
beitskollegen über die Maßnahmen 
gesprochen, die die Regierung der 
UdSSR zur Regelung der Lage an 
der sowjetisch-chinesischen Grenze 
ergreift. „Und sie alle billigen ein­
mütig die neuen Schritte, die zur 
Normalisierung der Beziehungen 
mit China unternommen werden. 
Ich möchte ein übriges Mal beto­
nen, daß wir keine Feindschaft ge­
gen das große chinesische Volk 
empfinden .das die Clique Mao Tse- 
tungs auf den Weg des Antisowje­
tismus und Chauvinismus drängen 
will.“

Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften Aserbaidshans Ru- 
stam Ismailow .rief die Worte des 
großen chinesischen Revolutionärs 
und Demokraten Sun Yat-sen dar­
über ins Gedächtnis, daß die UdSSR 
alle ungleichen Verträge mit China 
freiwillig annullierte und auf die 
ungerechten Ansprüche der zaristi­
schen Regierung verzichtete. „Die 
Erklärung der Regierung der 
UdSSR ist von hoher Achtung für 
das chinesische Volk durchdrungen, 
betonte er. Die Sowjetregierung ist 
stets bereit, sich an einen Verband-, 
lungstisch zu setzen. Wir werden 
aber es niemandem erlauben, mit 
uns in der Sprache der Waffen und 
Ultimaten zu reden." 

wjctlsch-Deutschen Freundschaft 
vom Schacht Nr. 47, den Vorschlag, 
daß beide Werkkollektive in einen 
Wettbewerb treten. Wir sind der 
Auffassung, daß dieser Vorschlag 
eine gute Sache ist, und beide Be­
legschaften anspornen . wird, hohe 
Produktionsergebnisse für unsere 
gemeinsame sozialistische Sache zu 
erzielen.

Dieser'leider viel zu kurze Be­
such war ein Beweis mehr dafür, 
daß Berge, Flüsse und, Ländergren­
zen kein Hindernis für gute Freunde 
sind., Die gegenseitige Aussprache 
festigte die-brüderlichen Beziehun­
gen, und beim Abschied war es all­
gemeiner Wunsch, auch weiterhin 
für Festigung der Freundschaft 
zwischen der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
zu wirken. 

Helmut OBST 
Zwlckau/DDR

eine Reihe anderer hochentwickelter 
kapitalistischer Länder überholt.

In der Republik wird ein schnel­
leres Wachstum der Elektroenerge­
tik fortgesetzt Gegenwärtig wird 
die Kapazität der Kraftwerke Ka­
sachstans um mehr als den zehnten 
Teil anwachsen, vorwiegend auf 
Kosten der Inbetriebnahme neuer 
Turboaggregate mit einer Leistung 
von 200000 und 300 000 Kilowatt Foto: 0. Porochownikow

(TASS)

Auslandsstimmen zu der 
Erklärung der Sowjetregierung

ROM. (TASS). Die Erklärung der 
Sowjetregierung über die von chi­
nesischer Seite provozierten bewaff­
neten Grcnzzwischcnfälle hat in 
Italien großes Interesse hervorge- 
rufen.

Die Sowjetregierung hat der chi­
nesischen Regierung offiziell vorge­
schlagen, die Konsultationen über 
praktische Maßnahmen zur Norma­
lisierung der Lage an der sowje­
tisch-chinesischen Grenze wieder­
aufzunehmen, da sie davon ausgeht, 
daß die Grenzspannungen der Sa­
che des Sozialismus und des Frie­
dens, der gemeinsamen Front des 
antiimperialistischen Kampfes 
schweren Schaden zufügen, schreibt 
die Zeitung „Unila" am Montag. 
Zugleich betont die Sowjetregie­
rung, daß die chinesische Seite 
künstlich ein „Tcrritorialproblcm" 
geschaffen hat • • .

Die Zeitung „Pacse Sera“ wür­
digt den ruhigen Ton der Erklärung 
und spricht die Meinung aus, daß 
sie eine „bedeutsame Wende in den 
gespannten Beziehungen zwisenen 
der UdSSR und der VR China lier- 
beiführen kann, die sich in den letz­
ten Wochen zugespitzt haben.“

Die ita licnlschen Pressekominen- 
tare laufen darauf hinaus, daß es 
sich um einen wichtigen politi­
schen Schritt handelt, der den In­
teressen des Weltfriedens entsprich* 
und die Beseitigung eines ernsten 
Herdes von Spannungen zum Ziel 
hat.

NEW YORK. (TASS). Die „New 
York Times" hebt jene Stellen oer 
Erklärung hervor, in denen von den 
Friedensbestrebungen der Sowjet­
union die Rede ist. Die Zeitung 
weist auf den milden Ton der Er­
klärung hin und stellt zugleich 
fest, daß die Sowjetregierung alle 
Versuche, mit ihr in der Sprache 
der Waffen zu sprechen, stets ent­
schieden zurückgewicscn hat

TOKIO. (TASS). In einem Kom­
mentar zur Erklärung der Sowjet- 
reglerung schreibt der Moskauer 

GEBIET WOLOGDA. Ende des 
laufenden Jahres soll in der Stadt 
der Metallurgen — Tscherepowez — 
ein mächtiges Stickstoffdüngerwerk 
seiner Bestimmung übergeben wer­
den.

UNSER BILD: Bei der Montage 
der Rektifikationssäulen

Korrespondent der „Mainichi", die 
Sowjetunion habe einen konkreten 
Schritt getan, „um bewaffnete Zu­
sammenstöße zwischen beiden Län­
dern auszuschließen.'’

LONDON. (TASS). Alle Londo­
ner Zeitungen berichten am Mo_ntag 
über die Erklärung der UdSSR- 
Regierung zu den jüngsten von der 
Mao-Clique im Raume der Daman- 
ski-Inscl provozierten bewaffneten 
Zwischenfällen an der sowjetisch­
chinesischen Grenze. Die „Times“, 
der „Daily Telegraph" und der 
„Morning Star" veröffentlichen die 
Erklärung der Sowjetregierung in 
ausführlicher Wiedergabe. Die Pres­
se lenkt die Aufmerksamkeit auf 
den ruhigen und zuversichtlichen 
Ton der Erklärung. Besonders her­
vorgehoben wird dabei die Auffor­
derung der Sowjetregierung, die chi­
nesische Seite müsse sich solcher 
Handlungen an der Grenze enthal­
ten. die Verwicklungen hervorrufen 
können, und etwaige Meinungsver­
schiedenheiten in einer ruhigen At­
mosphäre und durch Verhandlun­
gen regeln.

ULAN-BATOR (TASS) „D:eVe> 
suche, mit der Sowjetunion, mit 
dem Sowjetvolk in der Sprache der 
Waffen zu sprechen, werden auf ei­
ne feste Abfuhr stoßen" — diese 
Worte aus der Erklärung der So­
wjetregierung vom 29. März liebt 
am Montag die Zeitung „Untn", 
das Organ des ZK der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspartei 
und der mongolischen Regierung, 
hervor, die diese Erklärung in 
ausführlicher Wiedergabe abdruckt.

Die Erklärung der Sowjetregie­
rung zu den bewaffneten Provoka­
tionen der chinesischen Behöroen 
an der sowjetisch-chinesischen Gren­
ze steht im Blickpunkt der mongoli­
schen Presse, meldet die Agentur 
Monzame. Die Gewerkschaftszci- 
tung „Chudulmur" und die Jugend­
zeitung „Salutschudyn Unen" brin­
gen die Erklärung der Sowjetre­
gierung in vollem Wortlaut
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Lenins Erbe
Reichtum für alle

Vor dem Beginn des Partcilehr- 
jahrs berieten wir lange und viel 
darüber, womit wir das Studium des 
theoretischen Erbes der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus bei den­
jenigen einlciten sollen, dlc.es 
selbständig erlernen.

Danach beschlossen wir. uns mit 
den Kommunisten zu beraten, die 
daran selbständig arbeiten sollten. 
Solche gab es 30 Personen. 
In freien Aussprachen mit den 
Kommunisten stellten wir den Grad 
ihrer Vorbereitung zum selbständi­
gen Studium des jeweiligen Ma­
terials fest. Es stellte sich heraus, 
daß einige von ihnen eine „untrag­
bare Last" auf sich genommen hat­
ten. außerdem war das Gesamtbild 
ziemlich bunt. Es gab kein einheit­
liches System bei der Erlernung 
der Klassiker des Marxismus-Leni­
nismus. Im Einvernehmen mit den 
Kommunisten und auf Empfehlung 
des Gebietshauses für politische 
Schulung begann man das Lehr­
jahr mit dem Studium der Lenin­
schen Arbeit „Die nächsten Auf­
gaben der Sowjetmacht."

Wir bemühen uns, die Kommuni­
sten während der Konsultationen 
und Aussprachen darauf abzuzie­
len, daß sic Lenins Lehre mit der 
Produktion, mit dem Leben des 
Kollektivs noch enger verbinden. 
Im Verlaufe des Studiums zeigte es 
sich, daß die Mitglieder der KPdSU 
auch demgemäß handeln. Es liegt 
klar auf der Hand, daß vieles aus 
der Arbeit W. I. Lenins „Die näch­
sten Aufgaben der Sowjetmacht" 
bis auf den heutigen Tag lebens­
wichtig und aktuell ist. Das beton­
te der Obermeister der Schmiedc- 
pressehalle W. Koop. Er sagte: 
„W. I. Lenin forderte schon damals, 
in den schweren ersten Jahren der

Sowjctmachl, über die Geldmittel 
gewissenhaft Buch zu führen, spar­
sam zu wirtschaften, die strengste 
Arbeitsdisziplin zu wahren.

Eine solche Organisation der Sa­
che ist auch heute aktuell. Deshalb 
führen wir in unserer Werkhalle, auf 
unserem Abschnitt die wirtschaftli­
che Rechnungsführung ein. bemühen 
uns. das Leninsche Vermächtnis zu 
erfüllen.“

N. T. Tonkonog, Leiter des öko­
nomischen Büros, hob ebenfalls her­
vor. daß die Leninsche Weisung 
über die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität bis jetzt gültig bleibt. Im 
Betrieb wird beharrlich die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation ver­
wirklicht

Nachdem die Kommunisten diese 
Arbeit W. I. Lenins studiert hatten, 
gingen sie an die Erlernung seines 
nächsten Werkes „Der .linke Radi- 
kalimus* — Kinderkrankheit im 
Kommunismus." Ein Teil der selb­
ständig Lernenden arbeitet an den 
letzten Artikeln, Briefen und Reden 
W. I. Lenins als Fortsetzung des 
Werks „Die nächsten Aufgaben der 
Sowjetmacht."

Eine besondere Bedeutung ge­
winnt das Studium der Werke 
W. I. Lenins im Zusammenhang 
mit der Vorbereitung zu setiicm 
100. Geburtstag. Die Kommunisten 
beschlossen, das Jubiläum des Füh­
rers mit festen Kenntnissen der 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus zu begehen. Wir geben uns 
Mühe, ihnen dabei behilflich zu sein. 
Um die Hörer noch mehr zu aktivie­
ren und zu disziplinieren, ihre Kennt­
nisse auf ein höheres Niveau zu 
bringen, beschlossen wir, für sie 
spezielle Studienbücher einzuführen

und sie fLenin-StudlenbOcher zu 
nennen Wir ließen «le nach dem 
Vorbild der Ho< Iisehul-Matrikclbü- 
chcr Herstellen. Darin vermerken 
wir den Titel des Welkes W. I. Le­
nins, an dem der j. wellige Kommu­
nist zur Zelt arbeitet Das letzte 
Blatt enthält das Verzeichnt« der 
empfohlenen Literatur als Hilfe dem 
selbständig Lernenden.

Die Einführung der StudlenbO- 
chcr wurde In den Abteilungen für 
Propaganda und Agitation des Ge­
biets , des Sladtnaiielkomltccs und 
Im GcblctshatfS' für politische Schu­
lung gebilligt.

Vielen hat eine solche Form des 
Studiums gefallen. Zu uns kommen 
immer neue Menschen, die die Wer­
ke W. I. Lenins selbständig erler­
nen wollen. So baten die stellvertre­
tenden Werkleiter G. M. Bolotin 
und K. J. Drosdow, der Chctmecha- 
niker M. I. Saweljew, der Ingenieur 
N. O. Sorokina und andere, sic In 
die Gruppe für selbständig Lernen­
de aufzunehmen. Der Ökonomie- 
Ingenieur L. A. Schestakowa und 
die Leiterin des Volkschora des 
Werkes L. N. Schitkowa haben ihre 
Vorprüfungen in der Arbeit Lenins 
„Die nächsten Aufgaben der So­
wjetmacht" bereits bestanden. L. A. 
Schestakowa studiert jetzt das Werk 
W. I. Lenins „Der .linke Radikalis­
mus’ — Kinderkrankheit im Kom­
munismus".

Die Gruppe für selbständiges 
Studium des theoretischen Nach­
lasses W. I. Lenins wichst und 
zählt heute schon über 40 Perso­
nen.

In der Sitzung des Parteikomitees 
wurde eine Gruppe von Konsulen­
ten und Mitgliedern des methodi­
schen Rates bestätigt, die den 
selbständig Lernenden stets Hilfe 
erweisen, füf sie individuelle Kon­
sultationen 'durchführen.

„Propagandist 
unterwegs

PPTROPAWLOW3K. (KaaTAG). 
Aue Petropawlowsk machte sieb 
der Zug „Propagandist Kasach­
stans" auf den Weg zu den Le- 
nln-Sthtten. In Ihm fahren über 
400 amtliche und ehrenamtliche 
Ideologische Mitarbeiter des Ge­
biete NordkaMchstan. die sich mit 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen und der Propa­
ganda des Leninschen theoreti­
schen Erbes befassen. Die Reise­
route lat: Kuibyschew — Ulja­
nowsk — Kasan — Moskau — 
Leningrad.

Im Plan ist vorgesehen, die Or 
te zu besuchen, die mit dem Le­
ben und der revolutionären Tä­
tigkeit W. I. Lenins verbunden

Kasachstans“

chivcn und Museen, Treffen mit 
Veteranen der Partei, die W I. 
Lenin kannten.

Unterwegs wird ein Seminar 
der Propagandisten stattfinden, 
wozu die Salon« und die Funk- 
zentrale des Zugs benutzt werden. 
Erfahrene Lektoren bereiteten Vor 
lesungen über Leninsche Werke 
vor. Die Propagandisten versahen 
sich mit Foto- und Klnokameras, 
Staffeleien. Die Reiaeaufnahmen 
und Dokumentarfilme werden ih­
nen in ihrer großen Arbeit in der 
Propaganda der Ideen W. I. Le­
nins. In der Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag des Führers der Revo­
lution mithelfen.

Das Leninbuch

der Jugend
UL/AIVOW5K. (TASS). In der 

Heimat von Wladimir lljitsch wur­
de eine allrussische wissensc alt- 
llch-praktlsche Konferenz J.cnin- 
biieh Jugend", gewidmet dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins, durch­
geführt.

Die Konferenzteilnehmer hörten 
Referate „Leninismus — Fahne 
hervorragender revolutionärer Ge­
schehnisse", „Die Rolle der Bibli­
otheken In der Propaganda des Le­
ninismus unter der Jugend" an. Die 
Mitarbeiter der Bibliothek des

Autowerk- von Gorki, der Staatli­
chen Lenin Bibliothek der UdSSR, 
der Bibliotheken des Dorfes Schu- 
«ehenskoje. Regten Krasnojarsk, 
des Dorfes Lenlno-Kokuschkino der 
Tatarischen ASSR und anderer 
tauschten Erfahrungen in der Ver­
breitung der Leninschen Werke und 
der Literatur über W. 1. Lenin aus.

Die Konferenzteilnehmer machten 
sich mit der im Gebiet Uljanowsk 
entstandenen Bewegung „Das Buch 
Lenins — in jedes Haus" vertraut.

A. RASMAS1N, 
Mitglied des methodischen Ra­
tes des Parteikabinetts im Paw­

lodarer Traktorenwerk

Frühlingsfest auf der Bühne
Auch in Kustanai wurde des 

Frühlings Einzug geleiert Aul dem 
Stadtplatz verabschiedeten Väter­
chen Frost und Schneewittchen-sich 
mit Troika. Spiel und Tanz. Jfccli 
an Pfannkuchen und Pclmeni fâUte 
es nichL

Das Frühlingsfest fand am 
Abend im Gebietstheater seine Fort 
Setzung. Mit Feuer und Humor 
wurde das Bühnenstück von B. 
Ratzer und W. Konstantinow „Zehn 
Tage Arrest wegen Liebe“ aufge- 
führL Die lustige, lebensbejahende 
Komödie, der das nie alternde The­
ma der Liebe zugrunde liegt, wird 
von jung und alt gut aufgenommen. 
Und nicht nur deshalb, weil der 
Liebe jedes Alter ergeben ist,.son- 
dern auch deshalb, weil in dem 
Stück die Jugend des Theaterffollek- 
tivs mitspiclt. Das sind K. Betz, 
T. Bassakowa, T. Bordowizina. W. 
Chochlow, G. Kuklinskaja, N. Hill, 
S. Popow, J. Sinin. Gemeinsam mit 
den älteren Schauspielern A. Kissc- 
jow, I. Surtschik haben sie den 
Kustanaiern ein schönes Frühlings- 
gcschenk bereiteL Die Regie mach-

te der Oberreglsscur des Theaters 
A. Tarassow, die Ausstattung — 
R. Duimakajewa.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Bühnenstück „Zehn Tage Ar-

test wegen Liebe". Charitonow 
(links) — Stanislaw Popow, Gra- 

tschow — Karl Betz

Text und Foto: W. Woronin

DIE EINWOHNER der Stadt 
Dshambul verbringen ihre 

freie Zeit gern im Stadtpark für 
Kultur und Erholung, der den Na­
men W. I. Lenins trägt.

Im Zuge der Vorbereitung zum 
50. Jahrestag des Großen Oktober 
beteiligte sich unser Kollektiv an 
der damaligen Unionsschau der 
Parks für Kultur und Erholung, die 
das Ministerium für Kultur zusam­
men mit der Redaktion der Zeitung 
„Iswcstiia" im Lande durchführten. 
Das Kollekliv unseres Parks bot 
damals alle seine Kräfte auf, und 
es wurde für seine Bemühungen mit 
einem Diplom 1. Grades.ausgezeich­
net. Aber was unternehmen wir heu­
te zur Zeit der Vorbereitung zum 
bevorstehenden Jubiläum?

Vor allem haben wir jetzt eine 
Erweiterung der Erhclungszone, die 
Einrichtung eines neuen Jugend­
parks verwirklicht. Noch in diesem 
Jahr sollen wir ein neues Kinolek- 
torium mit 1000 Plätzen bekom­
men, einen Sportkomplex, eine Rei­
he von neuen Attraktionen. Wir le­
gen neue Blumenbeete, neue Rasen­
plätze. Springbrunnen u. a. an.

In unserer Kulturarbeit hat jetzt 
die Thematik über Lenin das Über­
gewicht. Dieses Thema kommt in al­
len im Plan vorgesehenen Maß­
nahmen zum Ausdruck. Wir verwer­
ten die neuesten interessanten For­
men und reichen Erfahrungen der 
musterhaften Parks unseres Landes 
und ziehen die besten Kräfte der 
schöpferischen Kollektive, die Mitar­
beiter der Presse, Radio, der Ge­
sellschaft „Snanije" u. a. zur Teil­
nahme an unserer Arbeit heran. In 
unserer Sache ist die Verbindung 
mit der lebendigen Geschichte wohl 
das Wichtigste, mit Veteranen der

Revolution, mit Teilnehmern des 
Bürger- und des Vaterländischen 
Krieges, mit Helden der soziali­
stischen Arbeit, mit Verdienten Wis­
senschaftlern und Kunstschaffen­
den. Mit welcher großen Aufmerk­
samkeit hören unsere Jugendlichen

unsere Initiative unterstützt und ei­
nen Beschluß abgefaßt, in unserem 
Park ein Lenin-Zimmcr zu organi­
sieren. Am 22. April dieses Jahres, 
am Geburtstag W. 1. Lenins, soll 
die Eröffnung des Lenin-Zimmcrs 
stattfinden. Dieses Zimmer, eine gro­
ße Exposition, wird das Leben und

Auch wir sind
dabei
die Erzählungen der alten Kom­
munistin Anna Iwanowna Purinj, 
die schon öfter im Park Unterhal- 
lungen veranstaltete. Besonders in­
teressant sind ihre Erinnerungen 
über mehrmalige Begegnungen mit 
W. I. Lenin.

Mir, als Parkdirektor, wurde das 
Glück zuteil, im Sommer vorigen 
Jahres den Heimatort W. I. Lenins 
zu besuchen. Zuerst Uljanowsk und 
danach die Stadt Kasan. Dies ge­
schah. weil dort ein Unionssemi­
nar der Direktoren und Leiter von 
Kulturstätten durchgeführt wurde. 
Jas der Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet

Nach Dshambul ■ zurückgekehrt, 
fingen wir sofort an, unsere Arbeit 
nach dem Vorbild, wie es die Kol­
legen in Uljanowsk tun, umzuge­
stalten. Das Stadtparteikomitee hat

die Tätigkeit W. I. Lenins sowie 
auch den Kampf der Partei und des 
Volkes für die Verwirklichung der 
Leninschen Vermächtnisse zeigen. 
Hier sollen regelmäßig Treffen mit 
alten Bolschewiki. mit Leninorden- 
trägem durchgeführt werden. Die 
Hauptaufgabe des Lenin-Zimmers 
ist die wirksame Propaganda des 
Leninismus. Diese Aufgabe steht 
auch vor unserem Kinolektorium, 
wo wir im thematischen Plan eine 
Reihe von dokumentar-chronikali­
schen Filmen und die besten Werke 
der sowjetischen Filmkunst vorfüh­
ren werden.

Unser Programm enthält die 
Durchführung von Lenin-Freita- 
gen. An solchen Tagen werden Par­
teifunktionäre auftreten, sollen Ju­
biläumskonzerte, musikalische Fest­
spiele veranstaltet werden. Zum

kommenden Jubiläumsjahr wird ein 
theatralisierler Festtag -Ewig le­
bendig" — eine monumentale Epo­
pöe, die ebenfalls W. 1. Lenin ge­
widmet ist,—zustande kommen.

Wir schenken auch unsern afler- 
iünesten Besuchern — den Okto- 
oerkindern und den Pionieren—viel 
Aufmerksamkeit Es ist schon Tra­
dition geworden, daß im Park am 
Geburtstag W. I. Lenins an seinem 
Denkmal die Zeremonie der feier­
lichen Aufnahme in die Reihen der 
Pioniere stattfindet, wobei Blumen­
kränze niedergelegt werden und der 
Kinderchor seine Lieder singt. Im 
Kindersektor werden für die kleinen 
Besucher Überraschungen — neue 
Spiele — vorbereitet. Ein guter Or­
ganisator der Kleinsten ist Raissa 
Golubowa. Auch einen Klub für 
schöpferisches technisches Schaffen 
haben wir eingeplant. Dort sollen 
die Jungen Konsültationshilfe von 
erfahrenen Erfindern und Rationa­
lisatoren bekommen.

In der militär-patriotischen Erzie­
hung soll jetzt der neue Park für 
die Jugend, der den Namen des Le­
ninschen Komsomol trägt, eine be­
sonders wichtige Rolle spielen. Hier 
sollen Wettkämpfe stattfinden und 
v erschiedene Zirkel funktionieren. 
Das Kollektiv unseres Parkes hat 
beschlossen, die Patenschaft über 
die Neubauten der Jugend zu über­
nehmen.

Unser Kollektiv wird seine Tätig­
keit noch mehr aktivieren und da­
für kämpfen, um in der neuen Schau 
der Parks für Kultur und Erholung 
den besten Platz einzunehmen.

A. SCHONFELD, 
Direktor des Dshambuler Lenin- 
Stadtparks für Kultur und Er­
holung

□oktordlssertation verteidigt
Der Lehrstuhlleiter des Alma- 

Ataer Fremdspracheninstituts, Do­
zent Heinrich Pankratz, Kandidat 
der philologischen Wissenschalten, 
hat In der Leningrader Abteilung 
des Instituts für Sprachwissen­
schaften der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR seine Doktor­
dissertation erfolgreich verteidigt. 
Sie heißt: „Die niederdeutsche

MunJart in der UdSSR (Phonetik, 
Wortbildung, Formbildung).“ Offi­
zielle Opponenten waren Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften, 
Professor W. M. Shirmunski, Dok­
tor der philologischen Wissenschaf­
ten W. G. Admoni und Doktor der 
philologischen Wissenschaften L. R. 
Sinder.

Wie die Arbeit 
so der Lohn.

Einer von vielen
Im Mai dieses Jahres werden es SO Jahre seit dem helden­

haften Mariinsker Aulstand, der Im Jahre 1919 im Kreis Atbas- 
sar, Gebiet Akmolinsk, ausbrach. Daran nahmen die Bauern der 
Kreise Atbassar, Akmolinsk, Koktschctaw und Petropawlowsk 
teil, die sich zum Kampf gegen die Koltschakbanden erhöhen 
halten. Als Anlaß zu diesem Aufstand diente der Befehl der Pro­
visorischen Sibirischen Regierung, die eine neue Mobilisierung in 
die Armee erklärt hatte. An der Spitze der Aufständischen Stand 
der stellvertretende Vorsitzende des ehemaligen Atbassarer 
Kreisdeputiertensowjets, der Bolschewik Niklfor Mlchailowitsch 
Irtschenko.

Der Aufstand nahm breite Ausmaße an. An dem Mariinsker 
Aufstand beteiligten sich über 2 000 Partisanen. Das weißt 
Kommando war genötigt, einen Teil des 4. Tjumener Regiments 
gegen sie zu werfen.

Die Aufständischen konnten den regulären Truppenteilen 
nicht widerstehen, und am 13. Mai 1919 wurden sie zerschlagen. 
Die Weißgardisten verübten an ihnen ein grausames Gericht 
Uber 2 000 Männer, Frauen und Kinder wurden hingerichtct, 107 
Häsler, 96 Speicher niedergebrannt, für Hunderttausende Ru­
bel Vieh, Getreide und verschiedenes Eigentum geraubt.

Heute veröffentlichen wir die Skizze des Genossen Moor, wor­
in über einen der Teilnehmer dieses Aufstandes, Daniel Wagner, 
erzählt wird.

cinbcrufcn worden waren, mußten 
nun an die FronL

Sie marschierten in Richtung 
Petropawlowsk. Das spröde April- 
cis knackte unter den Füßen der 
langen Kolonne. Man ging nord­
wärts. Dorthin, wo sich im Feuer­
ring die junge Republik verteidig­
te. Sic marschierten in die Hölie 
des Bürgerkrieges, um zu töten. 
Wen? Die Ihrigen? Nein, das woll­
te ihm nicht in den Sinn. In sei­
nem Kopf tauchten Gedanken aul 
— einer schwerer als der andc-

In einem abgelegenen Dorfe, 
wo sic Nachtquartier bezogen, er­
griff Wagner zusammen mit ande­
ren Dorfgenossen die Flucht...

Mariinskojc empfing sie nut 
dem kämpferischen Lärm der auf­
ständischen Trupps.

. .Daniel steckte sich eine Ziga- 
rette an und schaute zu den un­
klaren Umrissen des Berges Aman-

Daniel Wagner kenne ich von 
Kind auf. Wie oft saßen wir ge­
mütlich auf der Torbank und 
lauschten seinen Erzählungen über 
unser Dorf. Er war einer der neun 
landlosen Bauern gewesen, die 
1907 hierher, in das ferne Kasach­
stan, auf der Suche nach Land ge­
kommen waren. Beswodnojc — so 
hieß das von ihnen gegründete 
Dorf, das heutige große, schör.c 
Karamyschewka.

Wir hörten seine Erzählungen, 
und sic versetzten uns In die fer­
ne Zeit zurück, unsere Phantasie 
malte uns kleine geduckte Katen, 
bärtige Männer, die hartnäckig 
und geduldig die jahrhundertelang 
brachgelegencn Flächen pflügten, 
die Zeit der ersten Kolchose, die 
schweren Kriegsjahre...

Doch die Geschichte, die Ich 
nachstehend erzählen will, erfuhr 
ich erst vor kurzem. Ich sah au! 
dem Gesicht Veiler Daniels, das 
die Zeit dunkel und runzlig mach­
te, karge Tränen. Er war sichtlich 
aufgeregt und etwas verwirrt, als 
er vor dem Obelisken In Mariin­
skojc stand.

...Die Nacht ging zu Ende. Da­
niel schlief, gleich anderen, auch 
nicht. Welch raschelte das Stroh, 
auf dem sich die Aufständischen 
in dieser unruhigen Nacht gelagert 
halten. Im Osten begann es zu 
dämmern. Weicher, dichter, war­
mer Nebel hüllte Mariinskojc sacht 
ein. Es tröpfelte In hellen klaren 
Tönen. Irgendwo in der Näl.e 
rauschte der Bach, der In der 
Nacht nicht zugefroren war. Alles 
atmete Leben. Der Frühling trat 
völlig fn seine Rechte. Man hörte 
leises Sprechen der Kameraden. 
Es wollte Daniel nicht tn den Kopf, 
daß Irgendwo ganz In der Nähe 
der Feind lag, der sie von allen 
Dörfern abgeschnitten hatte. Er 
schaute auf glimmende Zigaretten, 
lauschte den Frühtingstöncn und 
dem Gespräch der Bauern 1 
dachte zurück.

.... Na. schon gut, Katja, 
sagte 

suchte

und

...  . „ . ___.... hör 
aull“ sagte er immer wieder 
und suchte seine schluchzende 
Frau von der Brust zu reißen. Hirn 
selbst wollte aber das Herz bre­
chen. Er und weitere 20 Bauern 
aus Beswodnojc, die von Koltscliak

Auch im Stab der Weißen 
schlief man in dieser Nacht 
nicht. Hier wurde der Plan des 
Überfalls auf Marlinskoje ge­
schmiedet. Die Lampe beleuchtete 
die Gesichter der Offiziere flaiti- 
incndrot. Im Zelt herrschten nur 
zwei Farben — schwarz und rot. 
Das machte den Eindruck von et­
was Drohendem. Blutigem.

...Bis zum Tagesanbruch blieben 
nur wenige Minuten. Von hier, 
vom Berge aus. waren gut die 
vereinzelten Lichter von Mariin­
skojc zu sehen, das Im Morgcnne- 
bei untertauchte. Er hüllte das gan­
ze Dorf ein. Darin hatten sich die 
Aufständischen verborgen.

rasch an dth Stelle des vcrschwun- f 
denen Nebele. „ i

Die Schtotflinte erhltlte sich. I
Die PatrorfSn gingen zu Ende. 
Erst jetzt ^bemerkte Daniel den- 
blutbedccktèn Kopf seines Dorf- i 
genossen Jakob Hock, der neben 
ihm lag. Doch er hatte schon kei- , 
ne Zeit zum Nachdenken. Er griff 
nach dessen Gewehr und eröffnete 1 
das Feuer von neuem. Zu denen, I 
die unter seine Kugeln liefen, , 
spürte er lediglich Haß und Wut । 
Er beachtete weder das grausige 
Pfeifen der Kugeln noch das Droh- । 
nen der platzenden Geschosse. Im 
dichten Rauch zogen sich die Aul- 
ständischen kämpfend zum einzi­
gen Ausgang aus dem Dorf — '
dem Ufer des Flußarmes Marlin- j 
skaja—zurück. Doch hier schnitt 
ihnen die Reiterei den Weg von 
beiden Flanken ab.

...Daniel sah wie im Traum, wie 
der Kopf des Voranlaufenden laut­
los zu Boden fiel, wie sein schlaff 
gewordener enthaupteter Körper 
hinsank, «ah den wilden Gesichts- 
ausdruck des auf ihn zustürmenden 
Kosaken. Er warf «Ich nieder. Wie 
ein Wirbelwind überrannte ihn der 
weißgardlstische Raiter. Z u ni 
Glück schnitt ihm der Säbel nur 
die wattierte Jacke durch. Er be­
merkte einen Graben und rollte 
hinein. Das eiskalte Wasser brann­
te wie Feuer. Sich auf dem Grunde 
forlbcwegcnd, erreichte er einen 
Speicher und vergrub sich dort tn 
einem Haufen vorjährigen 
Strohs.

fast taut geschrien — er erkannte 
in dem großlippigen Mann seinen 
Dorfgenossen Andreas Fertig. Et 
sah, wie man ihn verhörte. Andreas 
schwieg. Der Hauptmann ging auf 
ihn zu und schlug ihm ins Ge­
sicht Andreas' Köpf zuckte, er 
wankte, blieb jedoch auf den Bei­
nen. Doch er konnte sich nicht be­
herrschen. Daniel sah, wie Andreas 
den-Offizier mit dem Fuß stieß. 
Dieser heulte auf vor Schmerz, 
griff nach seiner Pistole und ent­
lud sic ganz In Andreas...

Das Gericht dauerte fast den 
ganzen Tag an. Frauen, Greise 
und Kinder wurden zu Tode ge­
prügelt, niedcrgesäbelt, erschos­
sen. Weinen von Kindern, Stöhnen. 
Hilferufe, Klagcschreie mischten 
sich mit Rauch und Brandge­
ruch. Sic schallten über dem Dorf, 
der Wind trug sic noch alten Sei­
ten.

In der Baumann-Schule (Dsham­
bul) unterrichten mehrere Lehrer 
Fremdsprachen. Die Klassen sind 
in Gruppen geteilt, und die Schü­
ler weisen großes Interesse für 
die Fremdsprachen auf. Zu den 
besten Lehrern, die Fremdsprachen 
unterrichten, gehört zweifelsohne 
A. R. Marx, der bereits 26 Jahre 
als Lehrer tätig ist. Obwohl er ei­
ne große Praxis hat, bereitet er 
sich immer gründlich zu den 
Stunden vor. Eine gute Vorberei­
tung zum Unterricht sichert ihm 
die Erreichung des gestellten 
Ziels. Auch die Herstellung von 
Anschauungsmitteln macht ihm 
viel zu schaffen. Aber ohne An­
schauungsmittel kann sich dieser 
Lehrer keinen Erfolg vorstellen.

Das Glockenzeichen ertönt. Die 
Schüler eilen in die Ta Klasse. Al­
le sind anwesend. Die Stunde be­
ginnt mit Fragen und Antworten.

Fast alle Antworten sind richtig. 
Jeder will antworten. Was die 
Grammatik betrifft, so hapert es 
manchmal, aber der Lehrer er­
klärt sofort den zugelassenen Feh­
ler. Jetzt geht es an das neue 
Thema: Alle sind mit den nötigen 
Büchern versorgt. Keine Minute 
vergeht unnütz. „Und wieviel An­
schauungsmittel hat unser Lehrer 
wieder tnitgebrachtl" hört man ei­
ne Kinderstimme. Ja, Anschau­
ungsmittel hat er in Hülle und 
Fülle. Die Stunden werden fast 
ausschließlich in deutscher Spra­
che durchgeführt.

Und wieder das Glockenzeichen. 
Aber die Kinder rühren sich nicht 
vom Fleck. Die Stunden des Genos­
sen A. Marx verlaufen sehr inter­
essant, und man kann mit Sicher­
heit behaupten: „Wie die Arbeit, 
so der Lohn."

Alma-Ata

Sie lernen gern

Als Alarmsignal sollte ein 
der Kirche abgegebener Schuß 
nen. Doch er ertönte nicht. 
Überfall war unerwartet. .... 
Kommando hin ratterten - die Ma­
schinengewehre vom Amnnlal her. 
Daniel sah den grauen Streiten der 
Angrcitenden. die sich ungestüm 
dem Dorfe näherten. Überall dröhn­
ten Schüsse. Pulvcrrauch trat

die- 
Der 

Auf ein

Ein neuer Tag wurde geboren. 
Die Luft war von Stöhnen erfüllt 
Im ganzen Dorf standen dampfen­
de Blutlachen. Vertierte Wcißkosa- 
ken sprengten herum und schlugen 
noch lebende Verwundete, sogar 
Frauen und Greise, nieder. Dichter, 
schwarzer Rauch hüllte das Doil 
ein. Jammern, Geschrei, Schüsse 
Irgendwo muhten Kühe, blökten 
Schate und Ziegen —langgczogcn. 
kläglich.

Am Rande des Dorfes, etwa 
100 Schritte weiter vom Speicher, 
in dein Daniel lag. tagte das Feld­
gericht. Man führte einen hohen 
Bauern In zerrissenen Kleidern 
heran. Aul seiner Stirn schimmerte 
schwarz, sic gleichsam spaltend, 
ein Rinnsal vertrockneten Blutes. 
Er schaute auf, und Daniel hätte

Erst einige Tage später kehrte 
Daniel nach Hause zurück. Aber 
auch hier mußte er sich verbergen. 
Aus Jergolka kam erneut ein 
Straftrupp. Nur die wenigsten 
Teilnehmer des Aufstands aus 
Mariinskoje konnten sich retten. 
Die Festgenommenen wurden 
grausam gepeitscht Sigsmund Fe­
ster schnitt man auf dem Rücken 
einen fünlzackigcn Stern aus und 
marterte ihn zu Tode.

Ein paar Tage später traten Da­
niel und einige andere am Leben 
gebliebene Aufständische aus Ma­
riinskoje der Roten Armee bei, in 
deren Reihen sie bis zur endgülti­
gen Zerschlagung Koltschaks 
kämpften.

Seit dem 24. November 1968 lebt Da­
niel Wagner nicht mehr. Sein Bild 
steht mir aber immer noch vor 
Augen. Er spricht gleichsam wie­
der mit mir und raucht eine Ziga­
rette nach der anderen. Hoch auf­
geschossen, m i t gekrümmtem 
Rücken—er war Immerhin schon ein 
Siebziger —, doch mit lebhaften, 
nachdenklichen Augen, einer etwas 
zu leisen, ruhigen Stimme...

Johann MOOR

Gebiet Zellnograd

In der Schute des Dorfes Gradi- 
kowo, Rayon Dshambul. wird seit 
1967 Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet. C__ ‘ _
schwer, denn in manchen Sowjet 
deutschen Familien wird meistens 
russisch gesprochen. Freilich gibt 
es nicht wenig Familien, wo die 
Großeltern die deutsche Sprache 
pflegen, da ihnen das Russische 
schwerfällt. Doch ist das nur Dia­
lekt und so sprechen auch die Kin­
der.

Andere Schwierigkeiten waren 
der Mangel an Lehrbüchern, die 
wir uns dann aus Moskau zuschik 
ken ließen. Jetzt haben wir genü 
gond Lehrbücher für die 2.—5. 
Klasse. Auch wurde ein gut aus­
gestattetes Sprachkabinett einge­
richtet. in dem jeder Tisch mit 
zwei Paar Kopfhörer und Mikro­
phon versehen ist. Die Schüler 
können sich jetzt ungestört In der 
richtigen Aussprache üben. Sic ha­
ben die Möglichkeit, Fragen zu 
stellen und diese zu beantworten, 
wobei gleich die Tonbandaufnahme 
gemacht wird, um dann die Schü­
ler auf die Fehler der Aussprache 
aufmerksam zu machen.

Das Ist für die Kinder sehr In­
teressant. Wenn das Glockenzei­
chen ertönt, wundern sie sich, wie 
schnell doch die Stunde verging. 
Eine große Rolle spielt auch das 
Diaskop, mittels dessen wir den 
Kindern verschiedene Bilder zei­
gen, wobei sie durch das Tonband­
gerät die richtige Aussprache beim 
Lesen der Texte hören. Dio Schüler 
hören sich deutsche Platten an. 

I Deutsche Lieder werden gesungen,

Der Anfang

Gedichte auswendig gelernt und . 
Rätsel geraten. Auch deutsche Zei­
tungen benutzen wir im Unter­
richt.

Gegenwärtig bereiten wir einen 
Abend in deutscher Sprache für 
die Dorfelnwohncr vor, der dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge­
widmet wird und im April statt­
finden soll.

Wenn man auch nicht behaup­
ten darf, daß unsere Schüler ohne 
Ausnahme gut Hochdeutsch spre­
chen, so haben wir doch schon ge­
wisse Erfolge erreicht. Die meisten 
Kinder kommen zur deutschen 
Stunde mit Freude und gut vorbe­
reitet.

Von den Schülern, die Deutsch 
als Muttersprache lernen, haben 
während des III. Viertels die Note 
„5“ sieben Kinder, 26 be­
kamen Vieren und Fünfen, 44 — 
Dreien und Vieren. Drei ~ ' 
bekamen eine ___ ___
tlg handeln die Eltern, die sich 
nicht für die deutsche Sprache 
interessieren und ihre Kinder nur 
selten den Deutschunterricht be­
suchen lassen. Das sind Simon, 
Buchner und Böhm.

Ganz anders verhalten sich sol­
che Eltern wie Gloßer, Grasmück, 
Alles. Walter, Zeller. Hecht. Pei 
mer und andere, die regelmäßig 
die Eltcrnversammlungen besuchen 
und das Lernen ihrer Kinder stän­
dig kontrollieren.

___ _____ Schüler 
Zwei. Nicht rieh-

M. KRONEBERGER. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul
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Hinder-Freundschaft Der Gedanke an Lenin Heinrich KÄMPF

Begegnung mit einem 
Panf ilow-Kämpf er

r\ AS LICHT erlosch. Auf 
der Leinwand erschien 

das heutige Moskau. Breite 
Straßen, schöne vielstöckige 
Häuser. Ein Strom von Per­
sonenwagen. Überall Men­
schen, Menschen. Sie haben 
es eilig, jeder von ihnen hat 
seine Sorgen, seine Freuden. 
Nur ein Mann schreitet lang­
sam, sich auf einen Spazier­
stock stützend, durch Moskau.

„Moskau... Vor 27 Jahren 
warst du anders. Wie hast du 
dich verändert, wie schön bist 
du geworden.“ Diese Gedan­
ken sind auf dem Gesicht des 
Menschen zu lesen, der lang­
sam durch die Straßen schrei­
tet, des Helden des Films 
„Hinter uns ist Moskau“ 
nach dem Buch von Baur- 
dshan Momysch-Uly. Da ist 
das Grab des Unbekannten 
Soldaten, auf dem das Ewige 
Feuer brennt. Langsam zieht 
der Menschenstrom vorüber. 
Eine Menge von Blumen brin­
gen die Menschen denen, die 
ihr Leben für die Heimat hin­
gegeben haben. Still steht un­
ser Held abseits in diesen un­
vergeßlichen Minuten. Äla. 
nicht umsonst haben viele be­
kannte und unbekannte Hel­
den ihr Leben geopfert. Die

Menschen wahren das Anden­
ken an sie.

Dieselben Gedanken wider­
spiegeln sich auf dem Gesicht 
des Mannes in Militäruniform, 
der in der letzten Reihe des 
Lichtspieltheaters ..Kosmos“ 
sitzt. Wievielmal sieht er 
schon den Film „Hinter uns 
ist Moskau“, und jedesmal er­
lebt er von neuem jene fer­
nen Kriegslage.

Vor 27 Jahren gingen die 
28 Panfilow-Helden am 75. 
Kilometer, an der Ausweiche­
stelle Dubossekowo, in den 
letzten Kampf. Mit ihrem Le­
ben versperrten sie 54 faschi­
stischen Panzern, die nach 
Moskau vordrangen, den Weg. 
Von achtundzwanzig sind 
drei am Leben geblieben. Ei­
ner von ihnen ist der Held 
der Sowjetunion Iwan Demi­
dowitsch Schadrin. Unlängst 
besuchte er unsere Stadt.

Das Lichtspieltheater „Kos­
mos“ und die Stadtbibliothek 
organisierten Leser- und Zu­
schauerkonferenzen nach B. 
Momysch-Ulys Buch und dem 
Film „Hinter uns ist Moskau“ 
und luden den Panfilow-Hel­
den dazu ein. Mehr als 500 
Schüler und Erwachsen^ 
wohnten diesem Treffen bei.

Nachdem sie sich den Film 
angesehen hatten, sprachen 
sich die Zuschauer aus.

„Solange unser Herz 
schlägt, dürfen wir es nicht 
vergessen, wie teuer uns un­
ser Glück zu stehen kam.“ Mit 
diesen Worten schloß Irene 
Stroh. Schülerin der Schule 
Nr. 17, ihre Rede.

Herzlich empfing man die 
Aussprache des Panfilow-Hel­
den. Er erzählte einige Episo­
den aus dem Leben der Panfi- 
low-Division. beantwortete die 
Fragen der Zuschauer.

Drei Tage weilte I. D. 
Schadrin in unserer Stadt. Er 
besuchte das Hütten-Bergbau- 
kombinat, Schulen. Techni­
ken. Überall war er ein will­
kommener Gast.

Beim Abschied sagte er: 
..Ich bin sehr gerührt und 
freue mich, daß ihr uns nicht 
vergeßt, daß wir nicht um­
sonst für das Glück der kom­
menden Generationen ge­
kämpft haben.“

J. GÖTZ

UNSER BILD: I. D. Scha­
drin unter Schülern von Bal* 
chasch

„Kinder, heute schreiben wir einen 
Aufsatz. Unser Aufsatz heißt: .Wann 
denke ich an Lenin*.“ Während die Leh­
rerin das sagte, stand sie am Tisch und 
ließ ihren Blick Ober die Schüler wan­
dern. Soeben rutschten noch einige hin 
und her. Jetzt saßen alle still.

Nach ihren- Worten rührte sich eine 
Weile niemand. Dann sah sic, wie sich 
einer nach dem andern über sein Heft 
beugte und zu schreiben begann. Die 
Stunde verging. Die Lehrerin nahm die 
Hefte und begab sich ins Lehrerzimmer. 
Sie hatte jetzt eine Stunde frei, und sie 
begann sofort in den Aufsätzen zu blät­
tern. Lehrerin Muth kennt ihre Schüler. 
Jeder hat etwas, was nur ihm eigen ist. 
Sie hat schon oft feststellen müssen, daß 
dieses Etwas bestimmt, wie sich der 
Schüler zu dieser oder jener Aufgabe ver­
hält. Nun war sie neugierig. „An Lenin 
denke ich oft“, schrieb Viktor Leis, ein 
fleißiger geweckter Junge.

„Im Sommer waren zwölf OtlitschnikL 
unserer Schule in Moskau. Ich war auch 
dabei. Moskau ist groß, aber auch schön. 
Man kann sich da vieles ansehen. Alles 
ist wichtig. Wir besuchten den Kreml, 
das Mausoleum und das Lenin-Museum. 
Das Mausoleum steht auf dem Roten 
Platz, gerade vor dem Kreml. Über der 
Kremlmauer erheben sich hohe Türme. 
Der am Roten Platz heißt Spasski-Turm. 
Er ist in gotischem Stil gebaut. Das 
Schönste daran ist die Uhr. Sie hat vier 
Zifferblätter, von jeder Seite eins. Die 
Uhr schlägt mit zwei Glocken, mit einer 
kleinen und einer großen. Die kleine 
schlägt nach der ersten Viertelstunde 
einmal, nach der zweiten — zweimal, 
nach der dritten — dreimal, nach der 
vierten — viermal. Dann holt die große 
Glocke aus und zählt ihre Schläge ab. 
1918 wechselte die Sowjelregierung ih­
ren Sitz. Sie zog von Petrograd nach

Moskau. Damals stand die Uhr. Eia 
Feind hatte den Perpendikel gestohlen. 
Wladimir lljitsch wollte, die Uhr solle 
wieder gehen. Ein Meister wurde herbei­
gebracht, der-die Uhr wieder in Gang 
setzte. Von dieser Zeit geht die Uhr wie­
der. Jeden Morgen übergibt das Radio 
den wunderschönen Glockenschlag der 
Uhr. Langsam klingt jeder Schlag aus 
dem Kästchen über meinem Bett. Ich 
denke an Lenin,-an den Roten Platz, an 
den Kreml.“

Vali mit ihrem runden rotwangigen 
Gesicht und zwei kurzen Haarschwän­
zen ist sehr beweglich. Sie rückt dauernd 
hin und her. Mancher hält sie für ein 
unartiges Mädchen. Doch das ist sie 
nicht. Sie ist vor allem gesellig. Gibt es 
eine gemeinsame Arbeit zu verrichten, 
so ist sic die erste, die sich dazu bereit 
erklärt. Darüber schrieb sie auch:

„Ich liebe meine Klasse. Wir Schüler 
sind uns einig. Einer hilft dem anderen. 
Schon über einen Monat hängt die Wan­
derfahne in unserer Klasse. Wir wollen 
uns bemühen, daß sie das Jahr hindurch 
unsere Wand schmückt. Jeder von uns 
ist in einem Zirkel beteiligt, mancher 
auch in zwei. Acht Mädchen und acht 
Knaben singen im Chor. Unser Chor ist 
bekannt. Er wird von Schülern und El­
tern gelobt. Schwächer steht es mit der 
gesellschaftlich nützlichen Arbeit. Nicht 
jeder tut, was er tun sollte. Im Herbst 
haben wir dem Sowchos beim Kartoffel- 
cinbringen geholfen. Der Direktor dank­
te uns für die Hilfe. Wir hatten zwar die 
höchste Leistung von allen Klassen. Aber 

■ einige haben sich geschont. Da schrie auf 
einmal Selma los: .Wenn die drei nicht 
arbeiten, arbeite ich auch nicht!* Das 
wollten die drei gerade. Sie waren sich 
sicher, zwei Tage später wären alle wie 
sie gestimmt, und man würde nicht nur 
auf sie mit dem Finger deuten. Ich wand-

te mich an Ira, die 
sagte: »Wir müssen bei Wladimir lljitsch 
lernen. Als 1919 die ersten Subbotniks 
organisiert wurden, war er mit dabei. 
Das persönliche Beispiel überzeugt.* Das 
verstand jeder Junge und jedes Mädchen. 
Selma sah ihren Fehler ein und packte 
tüchtig an. Auf einmal sahen wir. auch 
unser träges Dreigespann legt sich ins 
Zeug... Das war ein Sieg.“

Lehrerin Muth schmunzelte. Ihre in­
nere freudige Erregung wuchs mit jeder ' 
neuen Arbeit. Das nächste Heft gehörte 
Weiz. Sie las: „Ich war ein Junge von 
sieben Jahren. Plötzlich ging es im Dorf 
von xMund zu Mund: .Bykowski ist un­
weit gelandet!*' Mein Vater war zu Hau­
se. Das Motorrad mit Beiwagen stand 
vor der Treppe. Ich lief hinein: .Bykow­
ski! Bykowski!* schrie ich außer Atem. 
Mein Vater fragte nicht lange. Im Hand­
umdrehen war der Motor angelassen. 
Mutter sprang in den Beiwagen, ich 
setzte mich zu ihr, und schon fuhren wir 
los. Bald waren wir dort, wo das Raum­
schiff niedergegangen war. Dort war ein 
Meer von Menschen. Vater hob mich auf 
seine Schulter. Ich konnte noch sehen, 
wie der Kosmonaut in ein Flugzeug 
stieg, allen mit der Hand winkte und 
davonflog... Viel hat mir Vater damals 
erzählt. Eines habe ich am besten behal­
ten. Er sagte: .Unsere sowjetischen Kos­
monauten sind gebildete und gut erzoge­
ne Menschen. Bevor einer in den Welt­
raum fliegt, besucht er Lenins Kabinett 
im Kreml. Das ist so Brauch. Der Kosmo­
naut erweist Lenin die Ehre, die er ihm 
schuldet. Denn nur durch Lenin sind wir 
dahingekommen, wo wir heute sind. Und 
als heute das Radio durchgab: ,Sojus-4‘ 
ist in den Weltraum gestartet, dachte ich 

zuerst an Lenin.“

Pionierleiterin. Sie

Es war
schön

Von Schülern geschaffen

Foto: W. Sybiu 

Gebiet Karaganda

In den Frühlingsferien wurde 
in der Sehule Nr. 28 in Duschan­
be ein schöner Abend in deutscher 
Sprache veranstaltet. Unter der 

Leitung ihrer Deutschlehrer tra­

ten die Schüler der 1.—6. Klassen 
auf. Der Abend gefiel allen sehr. 

Mit Begeisterung und Humor führ­

ten die Schüler ihre Lieder. Ge­

dichte und Tänze vor.

Die Schüler der Darjinsker Mit­
telschule bereiten sich gut zum 
100. Geburtstag Lenins vor. Schon 
zwei Jahre besteht in der Schule 
ein Lenin-Zimmcr. An den Wänden 
des Zimmers hängen viele Fotos, 
die Lenins Lebenslauf und das Le­
ben der Sowjetmenschen illuste­
ren. Unter Glas sind Kopien der 
ersten Nummern der Zeitungen 
..Iskra" und .J’rawda" ausgestellt.

Auf Tischen stehen von den Schü­
lern angefertigte Modelle: der le­
gendäre Panzerwagen, die Laub­
hütte u. a.

Im Lenin-Zimmer finden Treffen 
mit alten Kommunisten statt. Die 
Erzählungen der Veteranen sind 
.immer sehr interessant.

A. LETTKEMANN
Gebiet Uralsk

Aus 
unsere? 
'Postmappe

Rita SCHILLER 
Dshambul

Fleißige Hände
Die Schüler von Michailowka - ~ nach Moskau, Leningrad und Kiew, 

helfen ihrem Kolchos „Wostok"- 
soviel in ihren Kräften steht. Be­
sonders spürt der Kolchos ihre 
Hilfe im Sommer. Viele Schüler 
arbeiten sommers in der Ziegclfa- 
brik des Kolchos, helfen bei der 
Heumahd. Auch im Herbst, wenn 
die Schule schon begonnen hat. 
arbeiten sie nach dem Unterricht 
bei der Kartoffelernte und auf der 
Tenne. Der Kolchos prämierte die 
Schüler schon dreimal mit Reisen

Der EskimohundSamuil Marschak

ZU Weiße Bären
BESUCH
IM ZOO
Das Straußenkind

Bekomm ich Angst, dann nehme ich 
Reißaus mit großen Sprüngen.
Doch fliegen, Kinder, kann ich nicht 
und kann auch gar nicht singen.

Laienkunstschau

Uralsk

auch auf der Seit* geht's hin und 
Halt rechts dich, liebes Brüderlein, 
berühre mich nicht mit dem Bein!

Lenins 100. Geburtstag zu Eh­
ren begann am 12. März die Schau 
der Schülerlaienkunst in unserer 
Stadt. Unsere Schule Nr. 39 eröff­
nete sie.

Ein großes Becken haben wir.
Ich und mein Bruder schwimmen hier 
Damit das Wasser uns behagt, 
wird es gewechselt jeden Tag.
Das Rückenschwimmen fällt nicht 

schwer, 
her.

Der Pinguin

Am Gitter hängt ein Schreiben: 
„Dem Tiere ferne bleiben!“ 
Dem Schreiben glaube nicht, 
das beste Tier bin ich.
Weiß selbst nicht, Kinder, glaubt es mir, 
warum ich in dem Käfig hier.

Eulenjunge
Beschau einmal die Eulchen dir, 
die hübsch beisammen sitzén hier.
Wenn sic nicht schlafen, 
esacn sie.
Wenn sie nicht essen, 
schlafen sie.

Ich bin ein kleiner stolzer Strauß 
und habe meine Grillen.
Ich schlage mit den Beinen aus, 
tut man mir nicht den Willen.

Sieh auch „Freundschaft" Nr, 60.

Kinder, sagt, bin ich nicht schön*.'
Wie einen Sack seht ihr mich stehn.
Auf den Meeren holt ich fein 
einst die schnellsten Schilfe ein 
Aber jetzt schwimm ich vor euch 
langsam hin und her im Teich.

Spatz, wer gab 
dir Mittagessen?
„Ich bin heut zu Gast gewesen.“ 
Hinterm Gitter aß ein wenig 
ich beim alten Wüstenkönig. 
Stärkte mich beim Fuchs sodann. 
Trank beim Walroß nebenan. 
Aß beim Elefanten Rüben, 
Hirse bei dem Storch, dem lieben. 
Und beim Nashorn auf dem Feste 
aß ich Kleie allerbeste.
Kam zum Känguruh ins Haus, 
wo ein Ball in Saus und Braus. 
Auch beim alten Zottelbären 
half ein Festmahl ich verzehren. 
Nur das Krokodil, der Drachen, 
sperrte nach mir auf den Rachen.

Deutsch von A. Kramer
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In Michailowka sind zwei große 
Bibliotheken — die Dorf- und 
die Schulbibliothek. Die Schüler 
haben die Patenschaft über die 
Dorfbibliothek übernommen. Sie 
helfen der Bibliothekarin Schau­
tafeln ausstatten und hieben die 
alten Bücher zurecht. Jetzt berei­
ten sie Standtafeln über W. I. Le­
nin vor.

Jakob SATTLER 
Gebiet Kustanai

Unsere Besten
In den Ferien wurde in der 

Sportschule von Roshdestwenka 
ein Croß durchgeführt, der dem 
100. Geburtstag H'. I. Lenins ge­
widmet war. An dem Wettlauf be­
teiligten sich SO Schüler der 6-— 
8. Klassen. Ljuba Braun, Andreas 
Dubs. Shora Buberaschwill. Wa­
dim Hildermann. Johann Schielger 
erfüllten die Normen der dritten 
Sportstufe für Erwachsene.

Die Normen für Jugendsßortstu- 
fen erfüllten Marie Klündt. Galina 
Grigorjewa, Fedja Herdt. Pawel 
Bochanow. Alexander Ramich. Edi 
Knaut. Sie wurden mit Ehrenur­
kunden und wertvollen Geschen­
ken bedacht.

In der Achtklassenschule von Va- 
lerianowka, Gebiet Kustanai^ wird 
Deutsch als Muttersprache vdj der 
2. Klasse an unterrichtet. Valentine 
Nickel (unser Bild), Schülerin der 
5. Klasse, hat in Deutsch nur aus­
gezeichnete Noten.

Erich LEHMANN

W. BOLOTIN
Gebiet Zelinograd

eröffnet
Mit besonderem Erfolg traten 

unser Chor und die Rezitatoren 
auf.

Olga BUKINA, 
Jungkorrespondentin

GELUNGENER
FESTABEND

Die Schüler der Mittelschule 
Nr. 88 von Karaganda bereiten 
sich zu W'. I. Lenins 100. Geburts­
tag vor. Unlängst veranstalteten 
sie einen schönen Festabend, an 
dem eine literarisch-musikalische 
Komposition dargeboten wurde.

Tanja SCHWEIZER

Unser bester Freund—das Buch
Viele fröhliche, kostümierte Helden 

der Kinderbücher wie: der Doktor Auwiewen. 
der listige Fuchs, der Nimmersatt Isegrim, 
der spitznäsige Buratino, der alte Cholabytsch. 
die eigensinnige Hexe, das nette Rotkäppchen 
und andere spazierten stolz durch das Foyer 
des Zelinograder Palasts der Neulanderschlie­
ßer, spielten, lösten Rätsel, Scharaden. Sie hat­
ten sich hier aus allen Schulen der Stadt zum 
feierlichen Abschluß der Woche des Kinder­
buches versammelt.

In den Schulen waren literarisch-musikali­
sche Kompositionen, Inszenierungen zu ver­
schiedenen Märchen vorbereitet worden.

Die Kinder haben zu den Themen „Unver­
geßliche Gestalt“, „Unser Kasachstan**, „Ge­
schickte Hände“, „Es möge die Sonne immer 
scheinen“, „Wie leben die Kinder auf der 
Welt“ u. a. Bilder gemalt, Figuren und Kom­
positionen aus Furnierholz ausgeschnitten 
oder Plastilin geformt. Meisterhaft haben 
Sascha und Sergej Kuritschcw (Schule Nr. 25;

W. I. Lenins Porträt, Paul Muß (Schule Nr. IS), 
Krylows Bildnis auf Holz gebrannt. Ludmilla 
Rachmanowa (Schule Nr. 20) hat ein Orna­
ment zu Ehren des 50. Jahrestages der Kasa­
chischen SSR gestickt.

Am letzten Tag der Woche des Kinderbu­
ches berichtete die Vorsitzende der Jury Rim- 
ma Lawrentjewna Iwanowa, welche Schulen 
die Kinderwoche am interessantesten durchge­
führt haben.

Vor dem Start der Kinderwoche wurden die 
Kinder von den Schriftstellern Nurgasha Ura­
sow und Rudolf Jacquemicn, dem Mitarbeiter 
der Zeitung „Prisyw“ Michail Bogdanow, des 
Fernsehstudios Wladimir Gundarew aufs 
herzlichste begrüßt, sie lasen ihnen ihre neuen 
Gedichte vor, was den Kindern besonders gro­
ße Freude bereitete.

Viel Neues schöpften die Kinder aus den 
Büchern, noch mehr werden sie in der Zu­
kunft aus ihnen schöpfen.

Zellnograd
II. ECK
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10 Jahre hinter 
dem Ladentisch

Gutes
Ansehen

Als dieser wortkarge Mann zu 
uns nach Samarskoje kam. verhiel­
ten sich viele anfänglich etwas 
skeptisch zu ihm. Heute ehren und 
achten alle Alexander Kaiser als ge­
wissenhaften. pflichtbewußten und 
hilfsbereiten Arbeitskollegen. Scnon 
mehr als zehn Jahre arbeitet Alex­
ander Kaiser als Tischiw bei der 
Überholung x-on Kraftwagen u ed 
Traktoren in der Vereinigung der 
„Selchostechnika" — er repariert die 
Wagenkasten.

Für seine gute und präzise Arbeit 
wurde Alexander Kaiser wiederndt 
mit Urkunden ausgezeichnet und 
prämiert.

In der Arbeit gehört Alexander 
zu denen, die nie versagen; seui 
Plansoll erfüllt er zu 120 bis IX) 
Prozent.

Besuchen Sie bitte den Dorf- 
ladcn im Sowchos „Shalesninski“. 
Hier führt Karl Horst das Kom­
mando. Er ist der Chef und Vor­
käufer in einer Person. Die Han- 

/dÉlsstelle ist sauber, die Ware nach 
Sortiment ausgelegt, die Preiszet­
tel sind deutlich zu lesen. Hegt der 
Kunde Zweifel bei der Warenaus­
wahl, so kommt ihm Karl Horst 
mll Ratschlägen zu Hilfe.

Unlängst besuchte ich die Ver­
kaufsstelle und fragte Karl Horst, 
wie er In seiner Arbeit eine so hohe 
Verkaufskultur erzielt.

„Im Handelssystem arbeite ich 
Jetzt schon 10 Jahre", erzählte Karl. 
„Da häuft sich Erfahrung an. 
Hauptsache Ist die Nachfrage der 
Bevölkerung gut zu studieren und 
zu berücksichtigen. Ich bin bemüht, 
die Prinzipien des Sowjethandels

strikt eiiizuhilten. Der Käufer muß 
auf den ersten Blick sehen, welche 
Waren im Laden vorhanden sind."

Im Kundenbuch sind nicht viele 
Seiten beschrieben, denn die Käufer 
sind es gewöhnt, sich von Karl 
Horst mit einem freundlichen „Dan­
keschön“ zu verabschieden. Schlägt 
man es aber auf, so, liest man un­
ter anderen Dankschriften auch 
solche:

„Ich drücke dem Verkäufer Karl 
Horst meinen innigen Dank aus für 
seine höfliche und wirklich fürsorg­
liche Bedienung", das schreibt der 
Lehrteilleiter der Abai-Achtklassen- 
,schule A. O. Darybajew.

Ja, Karl Horst kann anderen als 
gutes Vorbild dienen.

G. KALINOWSKAJA 

Gebiet Pawlodar

DIE BÜCHER KOMMEN NICHT

A. FRIBUS

Gebiet Ostkasachstan

Ich möchte der „Freundschaft" 
meinen innigsten Dank für den 
„Büchermarkt" aussprechen. Lehrer 
und manche Dorfbewohner von Wa­
leris nowka haben sich schon viele 
deutsche Bücher angeschafft. Ars 
der Zelinogradcr Buchhandlung 
„Woßchod" bekommt man die be­
stellten Bücher sehr schnell. In Tai-

dy-Kurgan dagegen habe ich Ende 
Februar 14 Bücher von J. Wall 
„Unsere Muttersprache" für die 4. 
Klasse bestellt, der März geht vor­
über, aber die Bücher kommen 
nicht.

E. LEHMANN

Gebiet Kustanal

VERDIENTE MELKERIN
Unter den Farmschaffenden und 

Melkerinnen des Kolchos „Peredo- 
wik" genießt Sara Funk die Liebe 
und Achtung ihrer Mitmenschen. 
Schon 18 Jahre arbeitet sie hier 
als Melkerin und erzielt von Jahr

zu Jahr hohe Milcherträge. Im vo­
rigen Jahre molk sie von jeder 
ihrer 16 Kühe 2 294 Kilo Milch.

Im Wettbewerb ist Sara unter 
den Melkerinnen tonangebend und

erwarb den Titel „Meisterin der 
Viehzucht 1. Klaseo”.

„Auch in diesem Jahre werde 
ich meine Verpflichtung — 2 400 
Kilo Milch je Kuh zu melken,—er­
füllen", sagte Sara Funk.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Großes
Gasvorkommen

ORENBURG (TASS). Ein Gas­
vorkommen, dessen Vorräte auf ei­
ne Billion Kubikmeter geschätzt 
werden, ist nahe der Stadt Oren­
burg (südlich vom Ural-Gebirge) 
entdeckt worden. Das Vorkommen 
erstreckt sich über mehr als 100 Ki­
lometer das Ufer des Ural-Flusses 
entlang. Die Haupteigenschaft des 
örtlichen Gases ist seine kompli­
zierte Zusammensetzung. Es enthält 
Schwefel. Äthan und Kondensat. 
Die großen Mengen dieser Stoffe 
(nach vorläufiger Schätzung 
150000000 Tonnen) ermöglichen es, 
mehrere chemische Industrieanla­
gen, vor allem für die Synthese or­
ganischer Verbindungen, zu bauen.

Das Gas von Orenburg ist mit 
Schwefelwasserstoff so gesättigt, 
daß es möglich ist, bei seiner Ver­
wertung Schwefel zu produzieren, 
dessen Selbstkosten viel niedriger 
und die Qualität höher als die des 
natürlichen sind. Die Gasvorräte 
gestatten es, hier auch Betriebe 
für die Herstellung komplizierter 
Mineraldünger einzurichten.

Superhartes 
Material

MOSKAU. (TASS). Wissenschaft­
ler am Institut für Physik hoher, 
Drücke haben Großkristalle eines; 
neuen synthetischen Materials — 
Eibor — gewonnen. Die Kristall­
größe erreicht bis 7 Millimeter.

Eibor ist so hart wie der Dia­
mant, übertrifft ihn aber bedeutend 
in der Hitzebeständigkeit — er hält 
Temperaturen bis zu 800 Grad Cel­
sius stand. Mit Instrumenten aus 
diesem Stoff lassen sich leicht 
Werkstücke aus hitzebeständigen 
Harfstählen verschiedener Marken 
sowie aus Keramik und Glasfaser- 
stoffen bearbeiten.

„Das Problem des Ersatzes na­
türlicher Diamanten durch syntheti­
sche bei der Herstellung von Werk­
zeugen Ist in der Sowjetunion ge­
löst worden", sagte Akademiemit­
glied und Direktor des Instituts Leo­
nid Werestschagin in einem 
TASS-Gespräch. „Bei den Schneid­
werkzeugen, Meißeln und sonsti­
gen Vorrichtungen, wo nur große 
Einzelkristalle zu verwenden sind, 
konnte man bisher keine merklichen 
Erfolge erzielen. Eibor gestattet es, 
auch diese Aufgabe zu lösen", sag­
te das Akademiemitglied weiter.

Experimente ergaben, daß die 
Verwendung der Instrumente aus 
Eibor bei Schleif- und Honvor­
gängen die Qualität bedeutend er­
höht und die Zeit der Bearbeitung 
auf 50 Prozent verringert. Beim An­
schleifen von Lagerringen ist die 
Standzeit von Eibor 20- bis 40mal 
so lang wie die der Korund-Instru­
mente. Es ist jetzt nicht mehr not­
wendig, zur Auswechselung der 
Schleifinstrumente die Werkzeug­
maschine abzustellen. Die Zeit der 
Bearbeitung von zwei Lagerrin­
gen mit Eiborschleifscheibe verrin­
gerte sich von 45 bis auf 25 Sekun­
den.

Wenn sich 400 Werkzeuge mit 
Diamant-Schleifscheibe ohne Aus­
wechselung schleifen lassen, so 
können mit Eibor 1 000 Instrumente 
bewältigt werden.

Akademiemitglied Leonid We­
restschagin ist einer der Mitbe­
gründer des Instituts für Physik ho­
her Drücke. Für Verdienste um die 
Gewinnung und industrielle Pro­
duktion künstlicher Diamanten wur­
de dem .Wissenschaftler der Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit” 
verliehen.

Im Juli 1968 hatte die Zeitschrift 
„Sportspiele" das Unions-Preisaus­
schreiben der Kenner der Fußball­
regeln ausgerufen. An diesem Aus­
schreiben beteiligten sich über 3 WM) 
Menschen.

Sieger wurde Nikolai Antonow, 
ein Fußballspieler aus Uralsk. Er 
hat den ersten Preis gewonnen — 
einen Ball mit den Autogrammen 
der „Dynamo"-Sportlcr aus Kiew, 
die UdSSR-Meister 1968 im Fußball 
sind.

Foto; A. Gorbatow

EISHOCKEY 
UND NATIONALISTISCHER TAUMEL

In einem Artikel unter diesem Titel schreibt in der „Prawda" vom I. 
April „Eigener Informator" der Zeitung:

„Die Ereignisse der letzten Tage 
zeigen, daß die rechtsgerichteten 
antisozialistischen Kräfte die Situa­
tion in der Tschechoslowakei erneut 
zuspitzen wollen. Die Beschlüsse 
der kürzlich abgehaltenen Plenarta­
gungen des ZK der KPC, besonders 
des Novemberplenums, wurden be­
kanntlich von der Arbeiterklasse, 
von den Landarbeitern, von der 
Mehrzahl der Werktätigen der 
CSSR positiv aufgenommen. Immer 
mehr Menschen beginnen die sich 
im Lande vollziehenden Prozesse zu 
verstehen und richtig einzuschät­
zen-, sie treten für eine Normalisie­
rung der Lage im Lande und der 
Beziehungen mit den sozialistischen 
Ländern, vor allen Dingen mit der 
Sowjetunion, ein. Diese Entwick­
lung der Situation stößt auf den 
offenen oder geheimen Widerstand 
der dem Sozialismus feindlichen 
Kräfte.

Vor kurzem nutzten die rechtsre­
visionistischen und konterrevolutio­
nären Elemente in der CSSR mit 
Hilfe der westlichen Reaktion die 
Selbstverbrennung des Studenten 
Jan Palach aus, zu der sie ihn sel­
ber provozierten. Jetzt versuchen sie 
skrupellos, die Eishockey-Weltmei­
sterschaften für ihre antisozialisti­
schen und antisowjetischen Ziele 
auszunutzen.

Viele Presseorgane, der Rundfunk 
und das Fernsehen der CSSR ent­
fachten lange vor Beginn der Eis­
hockey-Weltmeisters cn a f t e n in 
Stockholm die Leidenschaften unter 
der Bevölkerung. Die Bemühungen 
der Massenmedien waren sichtlich 
auf die Entfachung einer chauvini­
stischen Psychose im Lande gerich­
tet.

Insbesondere bemühten und be­
mühen sich darum solche Presseor­
gane wie „Prace", „Reporter". 
„Mlada fronta“, „Semledelske no- 
viny", „Svobodne slovo" und einige 
andere.

Der Sieg der tschechoslowaki­
schen Eishockeyspieler bei der er­
sten Begegnung mit der sowjeti­
schen Mannschaft wurde zur Entfa­
chung nationalistischer Leidenschaf­
ten ausgenutzt. Tausende durch die 
Aufrufe der Presse, des Rundfunks 
und des Fernsehens erhitzte Men­
schen. hauptsächlich Jugendliche, 
die vom nationalistischen Taumel 
erfaßt waren, kamen zum Wenzels- 
Platz. Erneut erschienen an den 
Mauern der Häuser Aufschriften 
und Losungen antisozialistischen 
und antisowjetischen Inhalts.

Es ist erstaunlich, daß die Füh­
rung der KPC und die tschechoslo­
wakischen Behörden zu der Zeit 
nicht diesen ungesunden und ge­
fährlichen Erscheinungen entgegen­
wirkten. Deswegen ist es kein Zu­
fall, daß die reaktionären Kräfte 
den Erfolg der tschechoslowaki­
schen Eishockeyspieler bei der zwei­
ten Begegnung mit der sowjeti­
schen Alannschaft zum Vorwand für 
eine neue politische Provokation 
machen konnten.

Es versteht steh von selbst, daß 
bei Sportwettbewerben immer ge­
wonnen und verloren wird, und 
wenn man dies rein sportlich be­
trachtet, so könnte man die Freu­
de der tschechoslowakischen Eis­
hockey-Fans verstehen. Doch haben 
die Provokationen, die dieser Tage 
in Prag statifanden, mit Sport 
nichts gemein. Das ist eine organi­
sierte und geplante nationalisti­
sche Ausschreitung, die ganz be­
stimmte politische Ziele verfolgt.

Die Spiele zwischen den sowjeti 
sehen und den tschechoslowakischen 
Mannschaften wurden von den rech 
len konterrevolutionären Elemen­
ten zur Enlfachpng einer national! 
stischen Psychose und- zur politi­
schen Desorientierung des rückstän­
digen Teils der Bevölkerung ausge 
nutzt. Infolge dieser böswilligen 
Propaganda der rechten Elemente

rotteten sich In der Nacht zum 29. 
März große Gruppen von Rowdys 
auf dem Wenzels-Platz zusammen. 
Die außer Rand und Band gerate­
nen Rowdys drangen in die Räu­
me der Aeroflot- und Intouristver­
tretungen ein und randalierten dort.

Antisowjetische Ausschreitungen 
fanden auch in mehreren anderen 
Städten der CSSR statt. Diese 
Ereignisse und alles, was Ihnen vor­
ausging, beweisen, daß alle diese 
provokatorischen Handlungen von 
gewissen Leuten gelenkt werden 
Mit ihrer Hilfe und unter ihrer 
Kontrolle versammelten sich In ver­
schiedenen Beyrken Prags Grup­
pen von Menschen mit Plakaten 
und Flaggen. Hierher kamen Last­
autos und Omnibusse, die die Ver­
sammelten zum Zentrum der Stadt 
beförderten. Einige Zeitungen ver­
weisen gerührt darauf, daß an der 
Zusammenrottung auf dem Wen­
zels-Platz kein anderer als Josef 
Smrkovsky selbst teilnahm, der be­
kanntlich schon mehrfach bei derar­
tigen Aktionen anwesend war. Und 
auch jetzt befand er sich unter den 
Teilnehmern der antisowjetischen 
Demonstration.

Viele Zeitungen, allen voran 
„Mlada fronta" und „Svobodne 
slovo", verstiegen sich erneut zu 
groben antisowjetischen Ausfällen 
und provozierten damit offen eine 
Komplizierung der Situation In der 
Tschechoslowakei.

Es Ist bezeichnend, daß alle Wil­
den antisowjetischen Ausfälle dieser 
Tage offensichtlich eine Freude für 
die Feinde des Sozialismus waren. 
Die bürgerlichen Nachrichtenagen­
turen und Presseorgane, die beson­
ders reaktionären westlichen Sender 

■ melden die nationalistischen Aktio­
nen in Prag geradezu mit Jubel. 
Wir lieben den Sport, achten die 
Sportler und freuen uns über die 
Erfolge der Freunde und können 
mit Würde die Niederlagen unserer 
Spor ler hlnnehinen, Sport Ist eben 
Sport. Wenn man aber den Sport

zum Mittel politischer Spekulatio­
nen und der Schürung des Nationa­
lismus und Chauvinismus machen 
will, so ruft das nicht nur bei den 
Anhängern des Sports, sondern 
auch bei allen anderen ehrlichen 
Menschen nur Empörung hervor.

Es ist allgemein bekannt, daß 
seit jeher internationale Sportwelt­
bewerbe In allen zivilisierten Län­
dern als Mittel zur Annäherung der 
Völker betrachtet werden. Leider 
wurden diesmal In der CSSR die 
Eishockey-Weltmeisterschaften von 
reaktionären Elementen für die 
entgegengesetzten Ziele ausgenutzt. 
Die edle Sporttradition wurde in 
der Tschechoslowakei von außer 
Rand und Band geratenen Natio­
nalisten verunglimpft. Sie zeigten, 
zu welcher Niedertracht und Ge­
meinheit "sie im Kampf gegen die 
sozialistische Gcscllschaitsordnung 
fähig sind.

In diesen Tagen häufen sich bei 
der sowjetischen Botschaft und den 
anderen sowjetischen Institutionen 
m der CSSR Briefe und Anru- 
le, In denen einfache Menschen der 
Tschechoslowakei ihre tiefe Em­
pörung über die Handlungen der 
Provokateure, die einen neuen An­
lall antisowjetischer Hysterie her­
aufbeschwören wollen, zum Aus­
druck bringen.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die Kommunisten und alle ehr­
lichen Werktätigen der Tschechoslo­
wakei diese feindseligen Provoka­
tionen richtig einschätzen und es 
nicht zulassen werden, daß die 
antisozialistischen Kräfte das Be­
wußtsein der Menschen mit natio­
nalistischen und antisowjetischen 
Verleumdungen vergiften. Sie wer­
den alles Notwendige tun, um die 
Beschlüsse des Novemberplenums 
des ZK der KPC zu verwirklichen 
und die Positionen des Sozialismus 
in der CSSR zu festigen sowie die 
Freundschaft zwischen der Tsch-- 
•hoslowake:. der UdSSR und den 
anderen sozialistischen Ländern zu I 
vertiefen.

Neues aus Wissenschaft und Technik

Samotlor, die
Die Westsibirische Niederung ist 

das bedeutendste öl- und gasführen­
de Gebiet der Sowjetunion. Dort 
wurden mehr als hundert Erdöl- und 
Erdgasvorkommen entdeckt, wovon 
74 im Gebiet Tjumen liegen. Be­
sonders aussichtsvoll ist die Gegend 
am Ob. wo die größten Lagerstät­
ten erkundet wurden. Dazu gehört 
auch als „Stern erster Größe" das 
1965 entdeckte Revier Samotlor. In 
den folgenden Jahren wurde fest­
gestellt, das es sich mit drei wei­
teren Erdöllagerstätten — Belo- 
osjornoje, Martowskoje und Malo- 
Samotlor —zusammenschließt, die 
einen ähnlichen Aufbau und ge­
meinsame Grenzen der Erdölfüh­
rung haben.

Wie die Bohrungen ergaben, la­
gern im Gestein des Samotlor-Vor- 
kommens in einer Tiefe von 1 600 
bis 2 300 Meter etwa zehn erdölfüh- 
rendc Schichten. Deshalb wird Sa­
motlor manchmal mit einem Blät­
terteigkuchen verglichen. Allerdings 
ist es ein großartiger Kuchen. Der­
artige Vorkommen hat es in Sihi-

„Citius! Aliius! 
Foitius!"

„Citius! Altius! Fortius!“ — die­
se drei griechischen Wörter waren 
der Wahlspruch der antiken Olym­
pischen Spiele und gehören auch 
heute noch in das olympische Vo­
kabularium; sie bedeuten „Schnel­
ler! Höher! Stärker!"

Diese Wörter könnten auch als 
Devise der jüngsten Wintermeister­
schaften der besten Leichtathleten 
Kasachstans dienen. Uber 500 
Läufer, Springer zind Werfer aus 
14 Gebieten Kasachstans bestritten 
in Alma-Ata die Titel der Republik­
meister in den einzelnen Wettkampf­
disziplinen. Während der ersten 
Wettkampf tage herrschte schon 
Frühlingswetter, aber dann „be­
scherte" der launische Alma-Ataer 
Frühling Regen und nassen Schnee, 
so daß die Wintermeisterschaften 
ihrem Namen gerecht wurden.

Die meisten Wcttkampfdiszlplinen 
wurden dennoch unter freiem Him­
mel im Stadion „Lokomotiv" ausge­
tragen, und nur wenn es gar nicht 
anders ging, flüchteten die Leicht­
athleten unter das Dach der Sport­
halle. In ausgezeichneter Form be­
findet sich der Olympiateilnehmer 
Leonid Mikllenko aus Alma-Ata; im 
3 000-m-l.auf erzielte er hervorra­
gende 8:9,2. Auch die Kurzstrecken­
läufer warteten mit guten Sekun­
den auf. Im lOO-m-Lauf zerriß als 
erster das Zielband Boris Krawzow;
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Neues Rechen­
zentrum

In Moskau wurde mit dem Bau 
eines 23geschossigen Gebäudes be­
gonnen. in dem sich das Rechen­
zentrum der Statistischen Zentral­
verwaltung der UdSSR befinden 
wird. Das neue Rechenzentrum wird 
über 10—12 elektronische Rechen­
maschinen „Mlnsk-32" verfügen. 
Als ...Gehilfen" werden ihnen die 
Zählanlagen „Blank-1" zur Seite 
stehen. Jede von ihnen zählt bis 
zu 160 Dokumente in der Minute, 
kann auch logische Informations­
kontrollen durchführen, aufgedeckte 
Irrtum« automatisch korrigieren 
und die gesamte Information auf 
Magnettonband umschreiben.

In diesem Gebäude werden auch 
die komplizierte Apparatur „Ak­
kord" für die Weiterleitung der Da­
ten (sie arbeitet mit einer Ge­
schwindigkeit von 60—120 Zeichen 
in der Sekunde) sowie andere neue­
ste Einrichtungen montiert

UNSER BILD: So wird das dref- 
undzwanzigstöckige Haus des Re­
chenzentrums der Zentral Verwal­
tung für Statistik der UdSSR aus­
sehen

(APN)

Erdölperle
rien bisher nicht gegeben. Zudem 
ist nicht zu vergessen, daß der un­
tere Teil des geologischen Profils 
von Samotlor noch nicht ganz er­
forscht ist, so daß mit weiteren erd- 
ölführenden Schichten gerechnet 
werden darf.

Die erdölführenden Schichten 
bestehen aus Sand- und Aleuritge- 
stefn, das sehr porös und durchläs­
sig ist. Dieser Umstand erleichtert 
wesentlich die Ausbeutung des Vor­
kommens. Die Gesamtmächtigkeit 
der erdölführenden Schichten des 
Samotlor-Vorkommens beträgt mehr 
als 200 Meter. Die Ergiebigkeit 
macht bei einigen Bohrungen mehr 
als.600 Tonnen im Tag aus.

Die Erkundung und Erschlie­
ßung von Samotlor ist jedoch mit 
enormen Schwierigkeiten verbun­
den. Das Vorkommen ist zu 16 Pro­
zent durch Seen bedeckt und kilome­
terweit versumpft. Die Bedingun­
gen, unter denen die Schürfarbeiten 
durchgeführt. Baustoffe und Aus- 

• rüstungen hcrangeschafft werden 
müssen, sind äußerst kompliziert.

Dennoch wird die Erkundung in be­
schleunigtem Tempo vorangetrieben.

Zum ersten Mal im Gebiet Tju­
men wird in Samotlor die Erkun­
dung der nutzbaren Erdölbestände 
im doppelten Schürfverfahren mit 
zwei Basissohlen durchgeführt. Bei 
der oberen Basissohle beträgt die 
Sondentiefe I 759 bi» I 900. bei der 
unteren — 2 250 bis 2300 Meter. In 
Anbetracht der Besonderheiten im 
geologischen Aufbau und der 
schwierigen Naturverhältnisse ge­
währleistet dieses Verfahren die 
größtmögliche Wirtschaftlichkeit der 
Schürfarbeiten. In diesem Jahr soll 
mit dem Erdölbergbau begonnen 
werden. Wie die Untersuchungen 
zeigen, wird in Samotlor das Auf­
kommen pro Bohrung die mittlere 
Ergiebigkeit der sowjetischen Erd­
ölsonden im Schnitt um das Zwan­
zigfache übertreffen

25 bis 30 Kilometer südlich Sa­
motlor wird gegenwärtig der Bau 
der Erdölleitung Surgut-Nischne- 
Martowskoje, einer Fortsetzung der 
größten sibirischen Pipeline Ustj- 
Balyk—Omsk beendet. An di“se 
Rohrleitung soll neben anderen Vor­
kommen auch Samotlor angeschlos­
sen werden.

(APN)

seine 10,6 Sek. zu Saisonbeginu 
können sich durchaus sehen lassen.

Dieselbe Disziplin gewann bei den 
Frauen in beachtlichen 12.1 Sek. die 
Alma-Ataerin Julija Sokratowa. Im 
lOO-m-Hürdenlaui der Frauen — ei­
ner neuen Wettkampfdisziplin, die 
zu den bevorstehenden XX. Olym­
pischen Sommerspielen in München 
den traditionellen 80-m-Hürdenlaul 
ablösen wird, — siegte sowohl im 
Vorlauf, der noch im Stadion aus­
getragen wurde, als auch im End­
lauf. der der schlechten Witterungs­
bedingungen halber in die Sport­
halle verlegt wurde, die jugendliche 
Androssenko aus Tschimkcnt. die 
Inhaberin des Juniorenlandesrekor­
des in dieser Disziplin. Diesmal 
wurden für sie 14,5 Sek. gestoppt.

Diese Meisterschaften zeugten 
einmal mehr davon, daß die Leicht­
athleten Kasachstans die neue 
Wettkampfsaison konditionell und 
technisch wohlausgerüstet beginnen. 
Bestimmt werden wir in den kom­
menden Leistungsvergleichen neben 
den Namen solcher bekannten 
Leichtathleten Kasachstans wie Leo- 
nid Mikitenko, Woldemar Spaar. 
Benjamin Soldatenko, Alexander 
Altergott. Beken Kurenkejew. Wol­
demar Müller, Konstantin Kuku, 
Alexander Sattler. Boris Krawzow. 
Rita Becker. Ludmilla Golomaso- 
wa. Woldemar Steinbrecher, Alexej

13.45—„Biographie meiner Repu­
blik”. Fernsehdokumentartiim.
4. und 5. Folgen

18.00—„Das Schaffen". „Das Fen­
ster in die Welt"

18.35—Informationsausgabe. „Auf 
den Neulandbahnen"

18.45—Dokumentarfilm
18.55—„Auf dem Neuland". Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

Die „Freundschaft“ 

erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uh» 
des Vortages (Moskau« 

Zelt)

«>PORHflJJA<fT»
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Konnikow und Peter Rudi noch die 
Namen vieler begabter Nachwuchs­
sportler kennenlernenl

Schachmeister­
schaften Kasachstans

Mit Ungeduld warten die Vertre­
ter der Sommersportdisziplinen 
darauf, wann sich endlich em be­
ständiges Frühlingswetter in Ka­
sachstan einstelleh möge, um ihr 
Training und die Wettkämpfe ins 
Freie zu verlegen. Jedoch den Teil­
nehmern der XXVI l. Schachmei­
sterschaften Kasachstans können die 
Launen des Märzwetters nichts 
anhaben — sie haben einen anderen, 
nicht minder gefährlichen Gegner — 
die Zeitnotl Schon in den ersten 
Runden hatten die Teilnehmer des 
Turniers, unter denen sich sechs 
Sportmeister und 12 Meisterkandi­
daten befinden, von diesem „Geg­
ner" zu leiden. Die bekannten 
Schachmeister Katalymow und Win­
kel konnten nach drei Runden die 
Schachlabyrinthe nicht so erfolg­
reich passieren, wie Timur Irsha- 
now. ein Student aus Alma-Ata, 
Garry Iwanow aus Aktjubinsk und 
der Republikmeister Juri Nikitin aus 
Pawlodar. Teilnehmer der Endrunde 
der jüngsten Landesmeisterschaften. 
Diese drei Schachmeister liegen 
vorläufig In Führung, aber hier 
Kann sich noch vieles ändern, denn 
das Schachturnier wird bis zum 
13. April fortdauern.

H. PFEFFER, 
Sport berichterstatter 
der „Freundschaft“

19.35—Spielfilm (russ.)
21.15—Programm des Farbfernse­

hens
22.30—N. W. Gogol. „Die toten See­

len". 3. Folge. (Leningrad)
23.30—„Zeit". Information s p r o-

gramm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chelr. — 2-17-07. 
Redaktlons Sekretär — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda Partei- und politische Massenar­
beit — 2-16-51, Wirtschaft — 
2-18-71. Kultur - 2-74 26, •_______ .. _
Kunst — 2-18-71, Information — 2-1755, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72.
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